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ie gute Sache der Bolfsbibliothefen Liegt bei uns leider 
noch zu jehr im argen. Es muß aber bejfer werden; dieſe jegens- 
reichen Inſtitute müfjen auch im lieben deutjchen VBaterlande auf 
eine Höhe gebracht werden, daß fich das Herz eines jeden Volks— 
freundes daran wahrhaft erfreuen kann! Die Zeit muß endlich 
beranfommen, in der Deutjchland auf dieſem Gebiet nicht hinter 
England und den Vereinigten Staaten von Nordamerika, Jondern 
dieſen Neichen ebenbürtig zur Seite ſteht. Borliegendes Werk— 
chen will ein bejcheidenes Scherflein dazu beitragen; vor allem 
will es die gejamte deutſche Lehrerjchaft für die große Idee der 
Bolfsbibliothefen zu gewinnen juchen. Sit diejes Ziel erreicht, 
dann ift viel gewonnen. Unter Berückichtigung der einjchlägigen 
Litteratur bringt es im Jchlichter, einfacher umd übersichtlicher 
Darſtellung alles Beachtenswerte auf dieſem Gebiet. Das Ver— 
zeichnis enthält meistens Perlen unferer Volfslitteratur, und 
eine Bibliothek mit derartigen Schriften ausgeitattet, mu Segen 
S Ihaffen und die das Volf verpeftende Schundlitteratur aus dem 
N Felde Schlagen helfen. 
Möge das vorliegende Büchlein und die von ihm vertretene 

N Sache weite Verbreitung finden! 
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I. Die Notwendigkeit guter Dolfsichriften und 
aediegener Dolfsbibliothefen. 


Wer nicht lieft, lebt nicht. 
Klaus Harms. 


In gegenwärtiger Zeit giebt es gottlob im Lieben Deutjchen 
Baterlande nur wenige Erwachjene, die nicht lejen fünnen und 
fein Lejebedürfnis empfinden. Schon die Schuljugend greift gern 
zur Lektüre, und erhoben und erfriicht Fehrt fie zu ihren Lektionen 
zurück: ihr geiftiger Gejichtsfreis it erweitert, das Verjtändnis ge= 
ichärft, das Gemüt bereichert; leichter it ihr nun der Fortjchritt 
in den Kenntniſſen und zugänglicher ihr Herz für die erzieherifche 
Thätigfeit der Schule, — Mit allem Nachdruck hat lettere darımı 
für die Einrichtung zweckmäßiger, guter Jugendbibliothefen einzu— 
treten, und wo jolche bereits vorhanden find, jie immer mehr 
auszugejtalten. 

Nicht nur auf die Jugend wirft ein gute Buch jo vorteilhaft 
ein, jondern auf jedes Alter. Wie ein Freund gewährt es uns 
die angenehmfte Unterhaltung, Freude, Erholung und vertreibt die 
geifttötende Langeweile; ja, es verjcheucht oft die jchwer auf uns 
faftenden Wolfen des Trübfinns und Mißmutes, jpendet und Troſt 
und Erquickung und hilft uns Gram und Schmerz des Lebens 
vergejjen. ES verſetzt uns in ferne Yeiten und fremde Berhältnifje, 
erfüllt unjere Seele dadurch mit mancherlei neuen Borjtellungen, 
bereichert jte mit Welt- und Lebensfenntnifjen, die uns bis dahin 
unbefannt waren; es erteilt und guten Nat und weile Lehren, 
ermahnt, warnt und droht und und zeigt uns jo den Weg zum 
Glück und Wohlergehen. Mit einer befonderen Freude wird es 
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Darum in die Hand genommen und wie ein fojtbarer Schatz ge= 
hütet; jelbjt der jchlichtejte Landmann, der einfachite Arbeiter, wenn 
jte überhaupt noch Sinn und Luft für geijtige Nahrung in jich 
jpüren, wiljen es zu würdigen. 

Da der Geiſt nach höherem Aufſchwung verlangt, da Gemüt 
und Phantaſie ihre Befriedigung fordern, jo darf man ſich wohl 
nicht über die Thatfache wundern, daß gerade jolche Leute, Die 
ihres Berufes wegen hauptſächlich an körperliche Arbeit gefejjelt 
iind, an den Sonntagen und langen Winterabenden ein ganz be- 
ſonders jtarfes Leſebedürfnis empfinden, um auch dem inneren 
Menſchen eine Beichäftigung zu geben. Leider wird dieſes Bedürfnis 
nicht immer in einer jegenbringenden Weiſe befriedigt. Im deutſchen 
Bolfe, das mehr als manches andere Verlangen nad) geiltiger 
Anregung offenbart, wird eine erjchrecdend große Menge. schlechter, 
unpatriotiicher und irreligiöjer Lektüre durch Ktolportage, Zeitungen 
und XLeihbibliothefen verbreitet, und wächſt die Produktion und 
Ausbreitung derjelber von Tag zu Tag in geradezu jchredens 
erregender Weile. Schauerromane, die traurigen Kinder Der ſo— 
genannten Hintertreppenlitteratur, werden in die ärmlichſte Hütte 
hineingetragen und von deren Inſaſſen oft unter fonjtigen man— 
nigjachen Entbehrungen erjtanden und dann verjchlungen. Eine 
beſtimmte politiiche Partei, die auf die Leſeluſt und das Leſe— 
bedürfnts der Deutjchen jpefuliert, hat e& in ihr Programm auf- 
genommen, nach und nach an bejonders pajjend gelegenen Orten eine 
mit eimer Leihbibliothef verbundene Gentralitelle zu eröffnen, um 
von Dort aus irreligiöſe und geradezu den Umsturz predigende 
Schriften von Stadt zu Stadt, Dorf zu Dorf, Haus zu Haus zu 
verbreiten. Diefe Partei, die, jocialdemofratische, hat jogar den 
Beſchluß gefaßt, für eine energische Verbreitung ihrer Jugend— 
ſchriften Sorge zu tragen. au 

Die großen Auflagen vieler diefer das Volksgemüt vergiftenden 
Schriften predigen nur zu deutlich, welch eine große Verbreitung 
jte gefunden haben. Es hat jich nämlich herauzgeitellt, daß einige 
diejer Machiverfe nicht unter 100 000 Exemplaren gedruckt werden; 
jolche der ſchlimmſten Sorte find oft in einer Anzahl von einer 
halben bis zur ganzen Million verbreitet worden. Die Ktolporteure, 
die dieſe litterarijchen Erzeugniſſe feil bieten, veritehen aber auch 
ihr Gefchäft! Unter dem Deckmantel, Traftätchen, chriitliche Er— 
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bauungsbücher, Kalender, patriotiihe Schriften, Bibeln ꝛc. zu ver- 
faufen, bringen jie die jchlimmjte Schundware an den Mann und 
richten dadurch ein großes Unglück an, beſonders aber bei der 
Jugend. Dieje tft von Natur meiſt fühn, heftig, unbejtändig. Den 
jungen Mann leiten zumeilt der Leichtfinn und eine unſtete Ruhm— 
begierde; die natürliche Neigung alles haſtig nachzuahmen, ein 
großer Trieb zu finnlichen VBergnügungen bemächtigen fich feines 
Herzens und Beritandes zum Dienjte des Böſen. Werden Dieje 
Ihlimmen Auswüchſe der Jugendzeit Dur eine verderbliche 
Lektüre noch befördert, Jo muß dieſe verhängnispoll werden, und 
mander Süngling iſt ſchon durch ein Schlechtes Buch zu Grunde 
gegangen. Ebenfo traurig wirft eine nichtsiwürdige Lektüre auf die 
weibliche Jugend ein. Letztere wird durch dieſelbe in eine Welt 
geführt, die in Wirklichleit nicht bejteht, nicht beitehen kann; das 
Zajter wird als die Wonne des Lebens gejchildert, Zuchtlofigfeit 
und Unfittlichfeitt werden zumeiſt gepriejen, anjtatt gebrandmarft, 
und die Folge davon ift, daß der Kopf verdreht, das Herz vergiftet 
und die Sittlichfeit untergraben wird. Aber nicht allein die Jugend 
wird durch ſolche Schriften verpeftet, jondern auch das gereiftere 
Alter leidet darunter großen Schaden. 

Es it darum eine unbedingte Notwendigkeit, zur Bildung 
des Herzen: und des Geiltes unter allen denen, welche jte juchen, 
eine gejunde Leftüre zu verbreiten, dies wird aber nur durch 
zweckmäßig organifierte Bolfsbibliothefen geichehen. Zwar fann es 
niemand verbieten, Klolportageromane und gefährliche Zeitungen zu 
halten; aber es fann doch der Zutritt zu schlechtem Lejematerial 
verhindert werden, wenn man Gelegenheit zur Benubung guter 
Bücher jchafft. Der Wiſſensdrang, die Lejeluft, die jih in allen 
Ständen, auch im Arbeiterftande, bemerkbar machen, müſſen gejtillt 
werden; Diejes darf aber nicht aus trüben Quellen gejchehen, ſondern 
aus dem lautern Brunnen einer guten Bolksbibliothef. Cine jolche 
ut für das Volk auf jeden Fall ein Erfordernis; ein jeder Ort 
mit Schule muß eine derartige Inſtitution aufzuweiſen haben. 
Sie iſt noch immer das beſte Mittel, daS Lejebedürfnis zu befriedigen, 
und bis jeßt hat man auch nichts Zweckmäßigeres als Erſatz für 
fie gefunden. Bor allen kann ſie auch nicht dadurch erjegt werden, 
daB man der ärmeren Bevölferung, vielleicht auf dem Wege der 
Kolportage, Hefte und Bücher billig zum Berfaufe anbietet; auch 
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das billigite Buch iſt beijpielsweife für einen Arbeiter, der bei 
bejcheidenem Lohn eine zahlreiche Familie zu ernähren hat, zu 
teuer. Und follten wirklich derartige billige Bücher oder Hefte 
gefauft werden, jo fann das doch nur in fo geringen Umfange 
geichehen, daß dem Leſebedürfnis dadurch feineswegs ganz Genüge 
geichehen kann. 

Aber noch andere Umſtände fprechen für die Notwendigfeit 
der Einrichtung von Bolfsbibliothefen. Wie die leiblichen, jo find 
auch die geiftigen Bedürfniffe recht verjchiedener Art. Eine Familie 
it jung verheiratet, und hat feine Kinder; eine andere bejteht aus 
einem Baar alter Leute und ijt finderlos; eine dritte hat bereits 
eriwachjene Söhne und Töchter, die ſich oft eine bemerfensiwerte 
Bildung erworben haben. Dadurch machen ſich verjchiedene Anſprüche 
an eine Bücherfammlung geltend, die aber nicht von einem einzigen 
Hausitande, und mag er ſich jogar eines gewiſſen Wohlitandes 
erfreuen, erfüllt werden können; bier fann nur eine genügend 
ausgejtattete Bibliothek aushelfen. 

Kun fünnte man die Leihbibliothefen als die Zuflucht aller 
(efehungrigen Seelen preijen; aber jte erfüllen nicht ihre Aufgabe. 
Einmal find fie wegen der Koften nicht allen Teilen des Bolfes 
zugänglich, und dann und vor allem find auch die beſten unter 
ihnen zu wenig gefichtet, weil fie eben dem Allerweltsbedürfnis 
zu genügen haben. Und wie oft werden ſie zur Quelle einer 
wahl- und charafterlofen PViellejerei, welche ich bei unferer heu— 
tigen Schnelllebigfeit auch zu einer Schnellfejerei entwickelt, die wir 
bis in die Pferdebahn hinein beobachten fünnen, Darum jind und 
bleiben die Bolfsbibliothefen, vor allem für die breiten 
Schichten des Bolfes, die erjte und lebte Jnjtanz zur 
Stillung des gefunden Hunger nad) geijtiger Nahrung. 





I. Wer hat die Dolfsbibliothefen ins Leben zu rufen? 


Die Bildungsfrage unferes Volkes fteht jo Hoch und ift 
eine viel zu wichtige, als daß fie zur Parteifrage her— 
abiinfen dürfte, Dr. R. Jannaſch. 

ALS Begründer der Bolfsbibliothefen kämen in Frage: Staat, 
Gemeinde, Vereine und einzelne Private. 


U 


1) Der Staat. Es ift Aufgabe des modernen Kultur— 
jtaates, die Errungenschaften gejellfchaftlicher Kultur durch Preis 
gebung der vorhandenen allgemeinen Bildungsmittel einem jeden 
Bürger, und jei er noch jo arm, zugänglich zu machen. Da die 
Volksbibliothek ein wejentlicher Bildungsfaftor ift, jo kann es nur 
in jeinem Intereſſe liegen, ſich durch Gründung derfelben nicht 
nur einen Einfluß auf diefes wichtige Bildungsmittel, jondern da= 
durch auch auf die ganze VBolfswohlfahrt zu verjchaffen. Nach dem 
Vorgange einer Anzahl deutjcher Negierungen zu urteilen, — es 
jei bejonderd an das Königreich Sachjen, an Württemberg, Sachien- 
Gotha, Sachjen-Altenburg und Anhalt gedacht, — jcheint es, daß 
der Staat als ſolcher jeine diesbezüglichen Pflichten erfannt hat; 
feider ift feine Mitwirkung bei Gründung der Volks- und Arbeiter- 
bibliothefen noch nicht ausgedehnt genug, und die gejeßgebenden Körper— 
Ichaften werden mehr als bisher ihr Augenmerf auf diefen Umstand 
zu lenfen haben. Dieſes hat vor allem für den preußiichen Staat 
Öiltigfeit. Hier hat man es bisher im wejentlichen mit Empfehl- 
ungen und YAufmunterungen beivenden lafjen, ohne Thaten zu zeigen. 

2) Die Gemeinde Auch von Gemeinden find Volks— 
bibliothefen nur ausnahmsweiſe begründet worden; es find verhältnig- 
mäßig erjt wenige. größere Städte Deutjchlands zu nennen, die jich 
diejer Angelegenheit warm angenommen haben. In erſter Linie 
wäre Berlin zu erwähnen. Hier bilden die Bolfsbiblivthefen jogar 
einen Zweig der jtädtifchen Verwaltung, jind einer ftändigen Kom— 
milfion unterjtellt, und iſt ihre Benugung für jeden Einwohner 
der Stadt unter Stellung einer genügenden Bürgjchaft eine unent- 
geltliche. Neuerdings merft man auf Ddiefem Gebiete eine größere 
Rührigfeit, und die Anzahl der Städte, die Volf3bibliothefen gründen, 
wächſt von Jahr zu Jahr. Doch nicht nur in jolchen fommunalen 
Verbänden, die Hunderttaujende von Einwohnern zählen, jollen der— 
gleichen Anjtalten zu finden jein, jondern auch in Fleinen Acker— 
jtädten und auf Dörfern, und hier find fie wohl gar nötiger als 
in der Großſtadt, wo das Leben heftiger pulitert, wo der Menſch 
jo wie jo auf Schritt und Tritt von den verjchiedenjten Bildungs— 
faftoren umgeben: ijt. 

9) Die Vereine Die die Statijtif es ausweiſt, find die 
Bolfsbibliothefen im wejentlichen eine Schöpfung der freien Vereins— 
thätigfeit; auch die Gemeindebibliothefen, wie wir jte in Berlin, 
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Düfjeldorf, Stettin 20. haben, jind zumeiſt aus Bücherfammlungen, 
die anfangd PVereinigungen gehörten, hervorgegangen. Da giebt 
es Bildungs, Gewerbe-, Handwerfer-, Lejevereine 2c., die ſich im 
Laufe der Jahre anjehnliche Büchereien zugelegt Haben, und Die 
das Lejematerial unentgeltlich oder gegen eine gewiſſe kleine Vergü— 
tung an ihre Mitglieder abgeben. Leider hat e& jich jehr häufig 
zugetragen, daß dergleichen Bibliothefen mit Auflöfung des Vereins 
auch eingingen. Da wird nun dafür zu jorgen fein, vielleicht ſchon 
durch Aufnahme eines betreffenden Paragraphen in die Statuten 
des Vereins, dem die Bibliothek gehört, daß im Falle feiner Auf— 
löſung die Bibliothef dauernd ihren Zwecken erhalten bleibt. Von 
den Vereinigungen, die Jich die Gründung von Volfsbibliothefen an- 
gelegen jein lafjen, ift befonders die „Geſellſchaft für Ver- 
breitung von Bolfsbildung in Berlin" zu erwähnen; 
diejelbe veranjtaltet kleinere Bücherzufammenftellungen für die ver- 
ſchiedenſten Verhältniſſe und iſt zu dieſer Dienjtleiftung für jeder- 
mann und zu jederzeit bereit. Wo die Verhältniſſe bejonders 
jchwierig liegen und es dringend erforderlich machen, da jtellt jte 
fogar pekuniäre Unterftüßungen und Biüchermaterial zur Ver— 
fügung. 

4) Einzelne Brivate Wenngleich die’ Zahl derjenigen 
Privaten, die im hochherziger Weiſe durch Stiftungen, Vermächt— 
nijje 2c. eine Volfsbibliothef ins Leben gerufen haben, auch feine 
zu große ift, jo iſt auf diefe Weiſe doch ſchon zu mancher der- 
artigen Beranitaltung der Grund gelegt worden. Aber auch ohne 
große Kapitalien, nur durch regen Eifer für die gute Sache läßt 
fich) auf dieſem Gebiete Bemerfenswertes ſchaffen. Mancher Dorf: 
lehrer, mancher Dorfpaftor haben eine gediegene Bibliothek auch ohne 
viel Geld ins Leben gerufen, die großen Segen gejtiftet Hat. Und 
nicht jelten ift die Bibliothek unter ihren Nachfolgern zu Grunde 
gegangen, weil es dieſen an dem nötigen Intereſſe für Diejelbe 
fehlte. Großes Verdienſt könnten jich Fabrifbefiger durch Anlegung 
von Bibliothefen für ihre Arbeiter erwerben. Es iſt dies als feine 
unbillige Forderung anzufehen, wenn der Staat verlangen würde, 
daß jede Fabrif auch ihre bejondere Arbeiterbibliothet 
hätte. Zum mindeiten müßte darauf gedrungen werden, daß au 
ſolchen Orten, wo bejondere Bolfsbibliothefen jind, von der Fabrif 
entjprechende Bartieen aus denjelben entnommen und den Arbeitern 
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durch einen ihrer Beamten zugejtellt würden. Raum- und Geld- 
frage hätten dann feine große Rolle zu spielen, und der Lefeftoff 
fönnte durch entjprechenden Wechſel den thatlächlichen Bedürfnifjen 
angepaßt werden. 





Il. Wie wird eine Dolfsbibliothef 
unter jchwierigen Derhältnifjen, beifpielsweije auf 


einem Dorfe, gegründet? 


Ein jeder Ort mit Schule muß eine fommunale Volks— 
bibliothek Haben oder an ſolche angeſchloſſen jein. 


Nörrenberg. 


Als geeignete Perſönlichkeiten kämen hierbei in erſter Reihe 
der Lehrer und der Paſtor in Betracht, und in der That haben dieſe 
oft unter erſchwerenden Umſtänden beachtenswerte Volksbibliotheken 
ins Leben gerufen. Hauptſache wird bei ſolcher Gründung immer ſein, 
die Leſeluſt unter der Landbevölkerung wachzurufen und dieſe dann 
langſam aber ſtetig zu fördern. Der Hebel hierzu iſt bei der 
Jugend anzuſetzen. Es bewahrheitet ſich dabei jo recht das ſchöne 
Wort: Wer die Jugend hat, der hat die Zukunft. Die Leſeluſt 
bei letzterer wird aber am bequemſten durch eine gute Schüler— 
bibliothek erzeugt; eine ſolche muß an jeder Schule beſtehen! Die 
Schulkinder bringen die Bücher nach Hauſe und leſen daraus an 
den langen Winterabenden vor. Iſt das Herz der Eltern noch 
nicht ganz eingeroſtet, iſt der Sinn für das Ideale noch nicht ganz 
abgejtorben, dann wird Sich bald das Verlangen nach weiterer 
geiltiger Kojt bemerkbar machen, und num ift der Grund gewonnen, 
auf welchen eine Bolfsbibliothef aufgebaut werden fann. Durd) 
freiwillige Sammlungen unter den Dorfinſaſſen it mit leichter 
Mühe eine bejcheidene Summe aufgebracht. Und mögen es auch 
nur SO ME. jein, die auf diefe Weiſe eingefommen jind, ein glück— 
verheißender Anfang iſt immerhin gemacht. ES wird jet nur an 
dem Leiter der Bibliothek liegen, eine qute Bücherauswahl zu treffen, 
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beim Ausleihegeſchäft dem Gejchmad der Leſer gerecht zu werden, 
in jeinem Eifer für die gute Sache nicht zu erfalten, und — auf - 
den guten Anfang wird ein guter Fortgang folgen. Diejer Eifer 
wird auch weitere Hilfsquellen zu erjchliegen vermögen: Der Kreis— 
ausſchuß, die Negierung, volfsfreundliche Vereine, vor allem Die 
„Sejellichaft zur Berbreitung von Volksbildung“ 2c. werden das 
Unternehmen mit Rath und That unterjtüßen. Geht es nicht anders, 
jo muß eine fleine Lejegebühr erhoben werden, und dieſe erhält 
nicht allein den Bejtand der Bibliothef, jondern jte kann bei zwed- 
mäßiger Verwendung jogar ihr Wachstum befördern. In jedem 
Falle ſind aber zur Ausführung Solch eines Werkes Männer er- 
forderlich, die ein großes nterejje für die gute Sache haben, und 
deren Herz warm für das Wohl des Volkes jchlägt; auch müſſen 
fie Slauben haben an den Erfolg ihres Unternehmens, und dieſer 
Glaube wird dann jämtliche Hindernifjfe, und mögen fie berges- 
hoch fein, überwinden. 

Selbjtverftändfih it es, daß Schüler- und Volksbibliotheken 
nicht mit einander verquickt werden. Wenngleich beide Inſtitute 
nicht wejentlich verfchieden jind, jo dürfen jie doch nicht jo vereinigt 
werden, daß man die VBolfsbibliothef als eine Erweiterung der 
Ssugendbibliothef anzujehen hat; beide find nach jeder Beziehung, 
Aufitellung, Verwaltung 2c., getrennt zu halten. Zwar muß Sid) 
jede gute Jugendſchrift fürs Volk eignen; doch darf man nicht ver- 
fangen, daß auch jede VBolfsjchrift der Jugend in Die 
Hände gegeben werden fann. 


IV. Wie werden die Dorurteile gegen die Dolfs- 
bibliothefen am beften bejeitigt? 


Haben ſich in einem Orte einige Männer gefunden, die fir 
die Sache der Bolfsbibliothefen ein reges Intereſſe befunden, jo 
wird es, um den vielfachen Vorurteilen, die ſich ihrem beabftchtigten 
Unternehmen in den Weg jtellen, am zweckmäßigſten entgegentreten 
zu fünnen, wohl am praftijchjten jein, die männlichen Gemeinde— 


glieder zu einer Verſammlung zu berufen, in der fie durch einen 
Bortrag über die Bedeutung und die Anlage einer Volksbibliothek 
gerade für den betreffenden Ort unterrichtet werden. In der darauf 
folgenden Debatte werden jich jedenfalls verjchtedene Stimmen gegen 
dieſes Inſtitut bemerkbar machen. Geiz, Furcht, Gleichgiltigkeit, 
ja ſogar Feindjeligfeit werden die junge Pflanze gleich im Keime 
erjticen wollen. Einer wird jagen: „Es iſt bei uns für derartige 
Sachen fein Bedürfnis vorhanden, man wird die Bücher aus Mangel 
an Zeit und Luft gar nicht leſen!“ Ein ziveiter wird einivenden: 
„Die Bücher werden nicht gemügend geichont, ja von manchen 
vielleicht nicht einmal abgeliefert werden!” Ein dritter wird gerade- 
zu bemerfen: „Für jolche Einrichtungen haben wir fein Gelb, 
wir haben ſchon an Steuern 2c. genug zu zahlen!“ Sa, es muß 
jogar befürchtet werden, daß diefer oder jener in feindſeliger 
Weiſe jich gegen die beabfichtigte Bolfsbibliothef und ihre Freunde 
äußert, verleßend, beleidigend wird. Mit Gewalt wird 
hier nichts zu machen jein; nur mit viel Ruhe und Geduld it 
zum Biele zu fommen. Die erhißten Gemüter müfjen joweit be= 
jänftigt werden, daß ſie es wenigitens auf einen Berjuch an- 
fommen lajjen. Ferner müfjen die Begründer derartiger Veran— 
jtaltungen es nicht mit Schönen Worten bewenden laſſen, jondern 
fie müfjen Thaten zeigen; ſie müfjen jich mit einer ihrem Ein— 
fommen entjprechenden fleineren oder größeren Summe für den 
guten Zweck jelbft bejteuern und auf diefe Weife Nacheiferung 
erweden. Ein weiteres Mittel, die beregten Vorurteile zu dämpfen, 
bejteht darin, aus der Mitte der Gemeinde einen oder mehrere für 
irgend ein Amt bei der Bibliothefsverwaltung heranzuziehen; da— 
durch können oft die Schlimmiten Gegner dieſer Angelegenheit in 
warme Vertreter derjelben verwandelt werden. uf jeden Fall iſt 
ein Bibliothefsvorftand nötig. Dieſer wird in einer zweiten Ge— 
meindeverfammlung erwählt, wenn die Begründer der Bibliothef 
bereits über eine bejtimmte Geldjumme für den beabitchtigten Zweck 
verfügen, und wird aus folgenden Weitglievern bejtehen: aus dem 
Öeiftlichen, dem Lehrer, dem Ortsvorjteher und zwei anderen Orts— 
eingefejlenen, von denen jeder dem am meilten vertretenen Stande 
im Dorfe angehört. Der Bibliothefsvoritand it zu häufigen 
Sibungen heranzuziehen, um ihn immer rege bei der Sache zu halten; 
jelbjtverjtändlich dürfen diefe jih nicht unnütz in die Länge ziehen 
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und die Zeit der Mitglieder zu jehr in Anjpruch nehmen. In 
den Borftandsfißungen werden Anjchaffungen, Eintaufchungen von 
Büchern bejprochen, Strafen fejtgejegt, Schritte zur Erhöhung der 
Einnahmen vorbereitet ꝛc. Der Bibliothefßleiter muß eine gemifje 
Sindigfeit beiten, recht viele Bunkte auf die Tagesordnung zu jegen, 
ohne die ganze Angelegenheit in Spielerei oder Spiegelfechterei aus= - 
arten zu lafjen; dazu ift fie viel zu ernſt. In jedem Jahr findet 
durch die Dorfeinfaffen eine Vorjtandswahl ſtatt. ES iſt jedod) 
nicht erforderlich, daß der ganze Vorſtand neu gewählt wird; dieſer 
Umftand wäre für das Bejtehen der Bibliothek vielleicht verhängnis- 
voll, jondern jedes Jahr jcheivet nur ein Vorjtandsmitglied aus, 
und ein neue tritt an jeine Gtelle. Gleichzeitig findet mit 
der Wahl eine Generalverfammlung itatt, in welcher der alte 
Vorſtand über die gegenwärtige Yage der Bibliothef berichtet. Alles 
diejes kann dazu beitragen, das Intereſſe für diejelben in der Ort— 
Ichaft nicht nur rege zu halten, jondern auch zu erhöhen. Nach 
und nach werden die Feinde der Bibliothef in das Lager ihrer 
Freunde übergehen. Manche Dörfer haben für dieſelbe auch ein 
bejtimmtes Statut, Dieſes wird in der bereit$ erwähnten zweiten 
vorbereitenden Berjammlung, in welcher der Borjtand gewählt wird, 
beraten und in jedem Jahr in der Generalverfammlung revidiert. 
Es giebt in bejonderen ‘Paragraphen furz den Zweck der Bibliothef 
an, bejtimmt ihre Vorftandsmitglieder, ihren Ort, Zeit der Off- 
nung, Dauer der Entleihung, Pflichten der Entleiher, Strafgelder, 
bezeichnet die Mittel zum Unterhalt und zur Erweiterung der 
Bibliothef, Zeit und Ort der Generalverfammlungen ꝛc. 

Se mehr die Volfsbibliothef in die Mitte der Intereſſen einer 
Ortſchaft Hineingeftellt wird, dejto mehr wird ſie ein Segen für 
dDiejelbe werden. Sie wird feit gegründet fein, wenn jeder Orts— 
eingefejjene mit Stolz auf jte blidt. 





V. Entwurf zu einem Statut für die Dorfbibliothef 
zu Sichtenhagen. 
Sc 
Die Dorfbibliothef beabjichtigt, den Angehörigen unferer Ge— 


meinde durch Darbietung einer gejunden Lektüre Belehrung und 
geistige Anregung zu gewähren. 


8 2. 


Nachdem die Bibliothek durch freiwillige Beiträge der Orts— 
eingejefjenen ins Leben gerufen worden ift, ſoll ihr Beſtehen da- 
durch gefichert werden, daß die Gemeindefaffe eine jährliche Unter- 
ftüßung von 25 ME. gewährt, und jeder Lejeberechtigte eine Gebühr 
von jährlich einer Marf an die Bibliothefsfaffe abzuführen hat. 


8 8. 

Zur Benußung der Bibliothef find alle die Gemeindemitglieder 
berechtigt, welche die Gewähr bieten, daß fie daS gemeinnüßige 
Unternehmen zu fördern bereit find, und daß fte nicht achtlos mit 
den Büchern umgehen. Ihre Aufnahme in die „Liſte der Xejer“ 
erfolgt duch den Bibliothekar, in fraglichen Fällen durch den ge— 
ſamten Bibliothefsvoritand. 


84. - 

Der Bibliothefsporitand bejteht aus dem Gemeindevorjteher 
(VBorjigender), dem Pfarrer, dem Lehrer (Bibliothefar) und zwei 
anderen Gemeindemitgliedern, von denen der eine Grundbeſitzer, der 
andere Handwerker it. Allzährlich fcheiden zwei Vorftandsmitglieder 
aus, fünnen aber dur die Generalverfammlung wiedergewählt 
werden. 


8 5. 

Das Bibliothekslokal iſt das erſte Klaſſenzimmer der hieſigen 
Schule. Das Ausleihegeſchäft findet jeden Sonntag nach dem 
Hauptgottesdienſte ſtatt und dauert in der Regel eine Stunde. In 
beſonderen Fällen können auch, ſo weit die Zeit des Bibliothekars 
es zuläßt, an Wochentagen außerhalb der Schulzeit Bücher aus— 
geliehen werden. Solches wird dann vom Bibliothekar bekannt 
gegeben. 


S 6. 

Die Benubung der Bibliothef it für die Ortseingeſeſſenen 
unentgeltlih. Wollen Einwohner benachbarter Gemeinden Zutritt 
zu unſerer Dorfbibliothef haben, jo hat der Bibliothekar von folchen 
eine Kaution von 3 ME. zu verlangen und eine jährliche Leſegebühr 
von 2 ME. zu erheben. 
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87. 
Gedruckte Kataloge werden zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben; 
Leſeliſten ꝛc. dagegen umſonſt eingehändigt. 


88. 

Es wird in der Negel mur ein Buch verabfolgt, dejjen Rück— 
gabe jpätejtens nach 14 Tagen zu geichehen hat. Dieje Friſt kann 
jedoch mit Genehmigung des: Bibliothefar® verlängert werden, 
andernfalls wird das Buch durch einen Boten abgeholt, wofür dev 
Leſer 25 Pfennige zu zahlen bat. 


89. 

Das Beichädigen der Bücher hat den Erjab derjelben und 
nad) Umpftänden Ausfchliegung von dem Recht der Benußung der 
Bibliothef zur Folge. Diesbezügliche Beitimmungen find vorn auf 
dem Deckel eines jeden Buches angebradt. 


8 10. 


Geſchenke von Büchern und Geldmitteln werden vom Borjtande 
jederzeit in Empfang genommen und in der Öeneralverjanmtlung 
der Lejeberechtigten befannt gemacht. Der Vorſtand hat die Aufgabe, 
für Mittel zur Erweiterung der Bibliothef nach Kräften Sorge 
zu tragen. 

Se: 


Die Bibliothek iſt Gemeindeeigentum. Einmal im Jahr und 
zwar in der eriten Dezemberwoche wird fie vom Vorſtand revivdiert. 
Sn der zweiten Woche desjelben Monats findet alljährlich eine 
Seneralverfammlung jtatt, welche die Wahlen vornimmt und ſon— 
jtige Angelegenheiten der Bibliothef ordnet. 


Sichtenhagen, den 7. Januar 1897. 


(Folgen Unterjchriften der Gemeindemitglieder.) 





VI. Auf welche Weije läßt fich das Beftehen 
einer Dolfsbibliothef fichern? 


Wollen wir unjeren Bibliothefen die gebührende Stel— 
lung verſchaffen, jo müſſen wir dafür forgen, daß die Büche- 
reien das Beſte und Höchite leiſten. Reyer. 


Es iſt oft leichter eine Bibliothek zu gründen, als ſie auf 
die Dauer zu erhalten; nur zu ſchnell ſchwindet die Begeiſterung, 
nur zu leicht verſiegen die Hilfsquellen; eins bedingt nicht ſelten 
das andere. Soll eine Bibliothek kein Trödelſchrank werden, ſo 
muß ſie von vornherein auf Neuanſchaffungen bedacht ſein; dazu 
iſt er Geld notwendig. Nicht immer wird es angebracht fein, 
eine Lejegebühr, und mag jte noch jo klein fein, zu erheben, gar 
oft auch werden die Zuwendungen der Lejeberechtigten nicht bei- 
gebracht, da wird man denn darauf bedacht jein müſſen, Die er- 
forderlichen Geldmittel auf andere Weile flüſſig zu machen. Die 
Gemeinde-, Schul- und Kirchenkaſſen follen für den guten Zweck 
Geld hergeben; find es auch nicht große Beiträge, die geliefert 
werden fünnen, jo kann man auch mit Fleinen, werden fie richtig 
verwendet, etwas Nechtichaffenes zu Tage fürdern. Ferner joll jeder 
verjtändige und leiftungsfähige Ortsbewohner zu einem bejcheidenen 
außerordentlichen Beitrag herangezogen werden. Man glaube nicht, 
daß fich feiner dazu bereit finden laffen wird, es fommt nur darauf 
an, wie man den Betreffenden anfaßt und ihn für die gute Sache 
zu gewinnen weiß. Daneben lajjen ſich mancherlet Selegenheiten 
zu bejondern Erhebungen benugen. Warum joll man bei einem 
rohen Feſte, einer Hochzeit 2c., wenn die Verhältniſſe es geitatten, 
ohne daß man dabei aufdringlich erjcheint, nicht auch einmal für 
die Volfsbibliothef jammeln? Auch hier fommt es nur darauf 
an, wie es gemacht wird; willige Geber finden jich leicht. Nicht 
jelten lajjen ich auch Geſangs-, Krieger-, Schützen-, Lehrervereine 2e. 
für die gute Sache gewinnen und leilten jährlich ihre beſtimmten 
Deiträge an die Volksbibliothek; immer it jedoch für die Erſchließung 
jolder Hilfsquellen ein ſcharfes praftiiches Auge nötig; hat der 
Bibliothefsverwalter dieſes, jo wird jich die Erhebung einer beſon— 
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dern Lejegebühr bald als unnötig erweiſen, und er fann diejenigen, 
die nicht zahlen fünnen, umſonſt leſen laſſen. 

Die flüffigen Mittel find in eriter Linie zur Inſtandhaltung 
der Bücher zu verivenden. Je fleißiger gelefen wird, deſto ſchneller 
lockern ſich und zerfallen die Einbände ES iſt jedoch jelten etwas 
Unangenehmeres als ein zerlefene® Buch; es gleicht einer jchönen 
Speife in einem unanjehnlichen, unappetitlichen Gefäß. Der Reſt 
wird zu Neueinfäufen benubt. Dabei fann man, wenn man praf: 
tisch verfährt, für verhältnismäßig wenig Geld viel faufen. Man 
braucht bei fnappen Mitteln nicht die modernen Salonromane ans 
zufchaffen. Unfere befannten und bewährten Volksſchriften ſind 
nicht jo teuer; um fie aber zu fennen, tt fleigiges Studium der 
deutſchen Bolfslitteratur und Benutzung zweckmäßig zuſammen— 
geſtellter Kataloge und Preisverzeichniſſe unbedingt nötig. 
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VI. Die Leſer der Dolfsbibliotheten. 


Wer die Lejer der Bolfsbibliothefen find, iſt mit dem 
Worte: „das Wolf” beantwortet; jedermann ſoll Zutritt zu derſelben 
haben; jeder, der ein Bedürfnis danach hat, joll aus diefem Bruns 
nen Belehrung, Erholung, Aufmunterung, Troſt jchöpfen dürfen. 
Anders ift e8 mit den Vereinsbibliothefen, die nur für die 
Vereinsmitglieder beftimmt find. Doch auch da wäre es befjer, 
wenn fie allen zugänglic, gemacht würden, jelbjtverjtändlich unter 
gewiſſen Bedingungen, die der Berein den Benubern der Biblio- 
thef zu machen bat; dazu würde vor allem das Zahlen einer 
fleinen Lejegebühr gehören. Weil in gegenwärtiger Zeit öffentliche 
Bibliothefen noch jo jelten jind, follte man die wenigen ſchon 
vorhandenen doch mehr dem allgemeinen Gebrauch übergeben. 

Die Lejer follen aber nicht allen Nechte genießen, ſondern 
fie haben auch Pflichten zu erfüllen. Um dieje einem jeden recht 
eingehend ins Gedächtnis zu rufen, empfiehlt es fich, jedem Buche 
auf der Innenſeite des Deckels bejtimmte Leihregelm mitzugeben, 
die von jedem Entleiher gemwifjenhaft zu beobachten find, falls er 
nicht von der Benußung der Bibliothef ausgejchloffen jein will. 


eg 


Profeſſor Dr. Ed. Reyer hat in feinem Werfe: Über Entwicelung 
und Organijation der Volfsbibliothefen folgende derartige Negeln 
angegeben: 

1. Das Buch it zu jchonen. Unreine Hände, Befeuchten der 
Finger, Einbiegen der Blätter, Bleiſtiftſtriche 2c. find zu vermeiden. 
Wenn in der Wohnung des Entlehners eine anjtectende Krankheit 
herricht, ijt e3 anzuzeigen und das Buch (behufs Desinfektion, be= 
ziehungsweile Vernichtung) zurüczuftellen. _ 

2. Bejchädigte oder verlorene Bücher find zur erjeßen. 

3. Weiterleihen iſt unterjagt. 

4. Das Buch muß längitens binnen 14 Tagen zurücdgeitellt 
werden. Wird die Frift verſäumt, jo trägt der Leiher die Koſten 
der Mahnung und zahlt überdies für jeden Tag Verzögerung 1 
oder 2 Pfennig; auf rechtzeitiges Erjuchen kann jedoch die Frilt 
verlängert werden. Solange das ausjtändige Buch, beziehungsiweife 
Strafgeld nicht erlegt it, erhält der Lefer fein neues Buch. Unter 
Umſtänden fann dem Leſer die Leihbefugnis entzugen werden. 

5. Wenn ein Leſer verzieht, muß er rechtzeitig die neue 
Adreſſe angeben. 

6. Wird die Veihfarte (die zur Entnahme von Büchern be- 
rechtigt ‚und am jeden ausgegeben werden kann, der Die Öarantie 
gewährt, die Bibliothek zweckmäßig zu benugen) verloren, jo muß 
dies fogleich angezeigt werden. Der Lejer erhält eine Woche nad 
Erneuerung des Scheines fein Bud. — 

Wie es in der Hand des Biblivthefars liegt, ſich einen flei— 
Bigen Lejerfreis zu erziehen, jo vermag er es auch durch Umſicht 
und Energie das Publikum dahin anzuhalten, die Bibliotheksbücher 
zu jchonen. Bor allen gehört dazu, Berlufte, jowie Beihädigungen 
raſch zu ahnden und nötigenfalls die Hilfe der Polizei oder des 
Gerichts in Anſpruch zu nehmen. Gleichgiltigfeit des Bibliothefars 
wird bald eine nachläflige Behandlung der Bücher jeitend des Pub— 
likums im Gefolge haben. 
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VII. Wie man ale fleißige Kefer der Volksbibliothek 
erzieht. 


Die öffentliche Bibliothek iſt eine notwendige Er— 
gänzung der öffentlichen Schule. Nörrenberg. 


Nicht vereinzelt iſt die Thatſache, daß reich ausgeſtattete Bib— 
liotheken verhältnismäßig wenig benutzt werden. Der Grund davon 
iſt in folgenden Umſtänden zu ſuchen: 

1) Der Bücherbeſtand der Bibliothet iſt nicht immer dem Leſe— 
bedürfnis des Volkes angepaßt; oft iſt die gebotene Lektüre zu 
ſeicht, oft zu wiſſenſchaftlich, und Herb tößt ab. „Das gewaltige 
Heer der armen Erdenpilger will nach des Tages freudlofen Mühen 
nicht jtudieren. Sie wollen diefe furchtbare wirkliche Welt etwas 
vergejjen, ſie wollen fich erheben, jte wollen lachen und weinen 
über ein Leben, das aus dem Bollen gelebt iſt.“ Mit Befriedigung 
kann man aus den Lejenachweilen erjehen, daß fait ausnahnıslos 
Werfe ohne tieferen Gehalt, troß marktſchreieriſcher Reklame wenig 
gelefen werden. Nur gediegene und wahrhaft volfstüntlich ge— 
Ichriebene Werfe werden gern gelefen. Das Volt hat im großen 
und ganzen ein gejundes Gefühl und einen glüdlichen Takt; Die 
franzöitichen Ehebruchs= und Halbweltromane nötigen dem Gaumen 
der fleißigen Benußer unferer Bolfsbibliothefen wenig oder gar 
feinen Geihmad ab. — Nur dann wird eime Bibliothef fleißig 
benugt werden, wenn jtch Der Verwalter derjelben bei der Aus— 
wahl der Schriften nicht lediglich don feinem Gutdünfen leiten läßt, 
jondern voll und ganz auf die Gejchmadsrichtung feiner Lejer 
Rückſicht nimmt. 

2) Gar oft jind die Bolfsbibliothefen zu abgelegen und können, 
weil fie nur wenige Stunden in der Woche offengehalten, von den 
in erjter Linie darauf angewiejenen Berjonen nicht benutzt werden. 
Leider Liegt dieſe Angelegenheit in Deutjchland ziemlich allgemein 
im argen; jogar große Stadtbibliothefen find dem Publikum wöchent- 
lich nur fechs, vier oder nur zwei Stunden zugänglich. Es ift fait 
ein Hohn, derartige Anjtalten „öffentliche” Bibliothefen zu nennen. 
In Amerifa verhält es ſich damit anders; dort find die größeren 
Bibliothefen fiebzig und achtzig Stunden wöchentlich geöffnet, darum 
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it ihre Benutzung auc eine viel ausgiebigere. Kleinere Dorfbiblio- 
thefen, die der Leitung des Lehrers unteritellt find, müfjen, wenn 
e3 irgendwie geht, auch an den Sonntags-Nachmittagen offen ges 
halten werden; vielleicht läßt fich ſelbſt an den Schultagen durch 
die Schüler ein Wechjel der Bücher bejorgen, damit die Eltern 
feine Zeit dadurch verſäumen. 

Um den Zutritt zur Bibliothef zu erleichtern, hat man an 
einigen Orten Deutfchlands, beifpielsweile in Hannover, die Bücher 
in offenen Gejchäften Materialmarenhandlungen) aufgejtellt; hier 
werden fie don dent Inhaber, beziehungsweife deſſen Angejtellten 
ausgegeben. Die Buchung gejchieht mittelit Nummerzettel und Leſe— 
farten auf jo einfache und leichte Weife, daß das Ausleihegeſchäft 
eine ganz minimale Zeitdauer in Anspruch nimmt; der Bibliothels- 
vorjtand hat nur Kontrolle zu üben. Wlerdings hat dieſe Ein- 
richtung manche Nachteile, hauptjächlich denjenigen, daß die Lejer 
die Bücher nicht don einem Sachverjtändigen entnehmen können; 
doch hat ſie den Vorteil bequemer Zugänglichkeit bei jeder Tageszeit. 

3) Die Lefer der VBolfsbibliothefen find nicht immer imjtande, 
für ſich die zweckmäßigſte Lektüre auszuwählen. Der ebildete 
befehrt th aus einer Litteraturgefchichte oder aus der Tagespreije 
über die wichtigjten leſenswerten Litteraturprodufte; das fann der 
einfache Mann nicht, dem gebricht es an Zeit und auch an Ver— 
ſtändnis dazu. ES iſt num bereits vor längerer Zeit der Vorſchlag 
gemacht worden, eine Charakteriſtik der Volks- und Jugendſchrift— 
jteller in da$ Gewand einer anmutigen Erzählung zu fleiden und 
mit anziehenden, Leſeluſt erweckenden Proben aus ihren Werfen zu 
verjehen. Diefer Vorſchlag it auch ausgeführt und zwar von 
Wilhelm Fiſcher in dem im Nordweſtdeutſchen Volksſchriften— 
verlag in Bremen erjchienenen Werfe: „Bon ſchönen Büchern.” 
Doc) dieſes nützt nicht viel; wen iſt die Fiſcher'ſche Schrift bekannt? 
In Städten, die Bolfsbibliothefen haben, wird es nötig jein, immer 
wieder und wieder in dem Zeitungen und durch Anjchlagzettel auf 
den Segen derjelben hinzuweiſen, in Dörfern werden Geiitliche und 
Lehrer bei jeder pafjenden Gelegenheit auf den Schatz aufmerkſam 
zu machen haben, der in der Volfsbibliothef jchlummert, und den 
jeder, der Luft dazu hat, heben faın. Manchmal wird der Lehrer 
auch während des Unterrichts die größeren Schiller auf dieſes oder 
jenes Bud) aufmerfjam machen und e& fo den Eltern zum Gebrauch 


empfehlen können. Ferner dürfte es vorteilhaft ſein, zweckmäßig 
angelegte Kataloge durch den Druck zu vervielfältigen und ſie unter 
das Volk zu bringen, damit die Kenntnis von dem, was in der 
Bibliothek enthalten iſt, eine allgemeinere werde. 

Um die Benutzung der Bibliotheken zu einer EL 
zu machen, hat man in größeren Orten Yejehallen eingerichtet, und 
damit auch jchöne Erfolge erzielt. Die Lejehallen jtehen mit der 
Bolfsbibliothef in Verbindung und jind jo lange geöffnet al3 Dieje. 
Leider iſt man in Deutjchland erit in allerjüngſter Yeit auf dieſe 
Einrichtung gekommen; in England und Amerika beſteht ſie ſchon 
lange. Es befinden ſich in der Leſehalle zunächſt Nach] Hlagemerte 
vom Stonverjationglerifon aufwärts, Journale und Zeitjchriften, ſo— 
wohl Wochen- als auch Monatsichriften, ferner Fachzeitungen aus - 
den Gebieten, für welche am Orte Intereſſe vorhanden ift. Für 
die Erfüllung der Miffton einer Volfsbibliothef iſt die Lejehalle 
ein wichtiges Werkzeug. Das von der „Gejellichaft für ethiſche 
Kultur“ am 1. Jan. 1896 in Berlin eröffnete Lejezimmer zählte 
bereit3 in den eriten vier Monaten ihres Beitehens 21339 Be— 
ſucher. Dieje Zahl ſpricht wahrlih für den Segen diejer Ein— 
richtung. 

Es iſt noch eine Art vorgejchlagen, das Publikum zur Be— 
nußung der Bibliothef heranzuziehen, nämlih die Bücher durch 
Boten in Haus zu jenden. Auf dieſe Weiſe würde Die 
Schundlitteratur, die durch Stolportage verbreitet wird, amı leich- 
tejten aus dem Felde gejchlagen. Nicht mit Unrecht wird darauf 
jpefuliert, daß die in der Negel nur geringen Botenfojten von den 
meijten Lejern recht gern aufgebracht würden, weil Ddieje dann den 
oft ungelegenen Gang zur Bibliothef dadurch eriparen. 


IX. Das £ofal der Dolfsbibliothef. 


Vielleicht nac) einigen Menjchenaltern wird man auch auf 
den Dörfern Schöne Lefeanjtalten mit Bücherverleih- und Leſe— 
zimmern haben; heutzutage wird wohl in den meijten Fällen ala 
Bibliothefsraum die Schule benußt werden müfjen, da in der 
Negel der Lehrer Bibliothekar ift. Verwaltet dagegen je nach den 


Verhältniſſen der Bfarrer, ein penfionierter Beamter, ein Kaufmann 
oder jonjt jemand, der ſich für die gute Sache interefitert, dieſe 
Anjtalt, jo wird jte in der Wohnung des Betreffenden untergebracht 
werden müſſen und zwar aus jchwermwiegenden praftiichen Rückſichten. 

Auch in Städten wird man bei der Wahl eines Lokals für 
die Bibliothef zunächit immer die Schule im Auge haben, weil 
dadurch viel Geld für die Miete geipart wird. In größeren Städten 
finden ſich auch ſchon vereinzelt bejondere Gebäude für die Volks— 
bibliothefen. Empfehlen dürfte es jtch, draußen ein weithin les— 
bares Schild, das ſich abends transparent erleudhten ließe, 
mit einer einladenden Inſchrift anzubringen. In jedem Fall 
muß der Bibliothefsraum leicht zugänglich fein, womöglich parterre 
liegen und viel Licht und friſche Luft haben. Eine bejondere Höhe 
für denjelben it nicht nötig. Man ijt neuerdings ganz davon ab= 
gekommen, recht hohe Bücher- und Lejefäle einzurichten, weil Sommer— 
bite und Ofenwärme jich im oberjten Teile des Raumes anjammeln 
und die Einbände gewiſſermaßen röſten, bis te mürbe werden. 
Gewöhnliche Zimmer mit jchlichten Bücherjchränfen oder eijernen 
Büchergeftellen, die mit Rollläden verjehen und nur jo hoch Tind, 
daß fie bequem mit der Hand erreicht werden fünnen, erfüllen volls 
fommen ihren Zweck. Um Raum zu jparen, jollte man die Bücher- 
gejtelle nicht nur an der Wand, fondern auch im Zimmer felber, 
rechtivinflig zu der Fenſterwand, anbringen und jte jo einrichten, 
daß ſie don beiden Seiten mit Büchern bejeßt werden können. 

Wie immer auch das Lofal bejchaffen jei, auf jeden Fall ſichere 
man Yich, daß dieſes der Bibliothefsverwaltung nicht gefündigt 
werde. Ein Umzug foftet Geld und Arbeit; verjchiedene Bücher 
gehen verloren, und der Betrieb erleidet unliebjame Unterbrechungen. 

Mit Necht wird hinfichtlich des Bibliothefsraumes betont, daß 
eine gute und reichlich benugte Bücherei in bejcheidenem Raume 
von weit größerem Nuben it, als eine arımjelige, wenig bemußte 
in einem Prunkgemache. 
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X. Der Bibliothekar. 


Es genügt nicht einen Bibliothekar anzuftellen, welcher 
in gewohnheitsmäßigsmechanijcher Weife an mehreren 
Wochen-Abenden die Bücher verteilt, jondern es müſſen 
Männer bei der Berwaltung der Bibliothek thätig jein, 
welche Erfahrung im Lehrfache und vor allen Dingen 
Menjchentenntnis befigen. Jannaſch. 


Der berufenſte Leiter einer Dorfbibliothek iſt der Lehrer. 
Und es iſt anerkannt worden, daß ſich die Volksſchullehrer in dieſem 
Amte faſt in allen Fällen mit Ausdauer und die Zwecke dieſer 
Inſtitution fördernder Umſicht eingearbeitet haben. Nicht immer 
haben ſie für dieſe Arbeit auch äußeren Lohn gefunden. Es 
müßte jedem Lehrer, der eine Jugend- und Volksbibliothek leitet, 
eine entſprechende Remuneration geboten werden; iſt die Gemeinde 
dazu zu arm, jo hat der Staat einzutreten, der auf jeden Fall 
über die dazu nötigen Mittel verfügt. 

Auch an jtädtischen Volfsbibliothefen wird man in den meijten 
Fällen mit Erfolg Bollsichullehrer als Bibliothefare bejchäftigen 
fünnen. Allerdings läßt ſich das nicht ohne jede Vorbereitung des 
Betreffenden für diefes Amt bewerkitelligen. Je größer die Bib— 
liothek iſt, deſto mehr iſt eine technische Vorbildung al® Bücher- 
wart erforderlih. ES iſt unbedingt erforderlich, daß derjelbe, bevor 
er jein Amt jelbjtändig verwaltet, längere Zeit unter Aufficht eines 
erfahrenen Mannes in der B Fibfiothet arbeitet und ſich mit allen 
Berhältniffen dortjelbjt befannt macht. Bei Dorfbibliotheken wird 
ſich das nicht immer machen laſſen. Damit der junge Lehrer, wenn 
er in ſein Amt tritt, auch einige Kenntnis über Jugend- und Volks— 
bibliotheken hat, iſt es darum nötig, daß ihm im Seminar diesbezüg— 
liche Weiſungen gegeben werden. Leider iſt ſolches bisher faſt in 
allen Fällen verabſäumt worden, und der aus dem Seminar hervor— 
gegangene Lehrer hat nach dem Sprüchlein: „Wem Gott ein Amt 
giebt, dem giebt er auch Verſtand“ ſich in das Amt eines Biblio— 
thekars mühſam hineinarbeiten müſſen. Selbſtverſtändlich iſt es 
dabei im erſter Zeit nicht ohne große Fehler und. Irrungen ge— 
gangen. 

Für den Verwalter einer Bolksbibliothef ſind jedoch nicht 
allein praftifche Kenntnifje erforderlich, jondern auch theoreti ſche. 


Er muß nicht allein eine Routine in der äußerlichen Erfüllung 
ſeiner Pflichten beſitzen, ſondern er muß auch der Aufgabe nach— 
kommen können, die individuellen Wünſche und Neigungen der Leſer 
zu prüfen, denſelben entgegenzukommen, oder wenn ſie ſich auf 
falſchen Wegen befinden, ſie auf beſſere Fährten zu leiten. Ferner 
muß er eine ausreichende Kenntnis der Perſonen und der ſocialen 
Verhältniſſe, in welchen jene leben, aufzuweiſen und außerdem ein 
feines Verſtändnis für unſere Volkslitteratur haben. Es ſind dieſes 
alles ſchwere Forderungen, die an einen Bibliothekar geſtellt werden. 
Ihre Erfüllung verlangt warme Begeiſterung und Liebe für das 
Amt, ein umfangreiches Studium der einſchlägigen Verhältniſſe, 
überhaupt eine aufopfernde Thätigkeit, gepaart mit aufmerkſamem 
Auge, das bereit iſt, alles aufzunehmen, um Erfahrungen zu ſammeln. 

Für Leiter größerer Volksbibliotheken hat man von verſchie— 
dener Seite als Norm anfgeſtellt, daß akademiſche Bildung be— 
ſitzen. Nicht immer giebt jedoch der Beſuch einer Akademie 
auch die Gewähr praktiſcher Einſicht und Umſicht. Das 
Letzterwähnte bleibt darum immer die Hauptſache, dann wird den 
Benutzern der Bibliothek jede gewünſchte Auskunft und heilſamer 
Rat in allen litterariſchen Fragen zu teil werden können. 

Das kommende Jahrhundert wird mehr als das ſich ſeinem 
Ende nähernde die Bedeutung der Volksbibliotheken erkennen. Nicht 
allzuweit liegt hoffentlich die Zeit, daß dieſe Anſtalten bis in die 
kleinſten Schulgemeinden dringen und eine Ausſtattung aufzuweiſen 
haben werden, die dem wachſenden Bildungsbedürfniſſe voll und 
ganz entſpricht. Selbſtverſtändlich wird dann auch auf die Aus— 
bildung von Bibliothekaren ein größeres Gewicht gelegt werden, 
und es wird ſich eine beſtimmte Beamtenkaſte herausbilden, die 
weitgehende Pflichten zu erfüllen hat. Dann wird ſich auch das 
Bedürfnis herausſtellen, geeignete Perſönlichkeiten anzuſtellen, welchen 
es obliegt, die verſchiedenen Volksbibliotheken zu revidieren. 

Dieſe Aufſichtsbeamten werden um ſo ſegensreicher wirken, je 
mehr Fachkenntniſſe ſie haben, und je mehr ſie ſich von der Weis— 
heit, die am grünen Tiſche erworben wird, losreißen und in die 
praktiſchen Verhältniſſe eindringen. 





XI. Über die Bücher, die in eine Dolfsbibliothet 
hineingehören. | 


Die Bibliothek joll nicht zu ihrem Publikum hinab— 
jteigen, fie joll eg emporheben. Nörrenberg. 


In eine Volksbibliothek gehören vor allem gute Volksbücher. 
Doch nicht die ausgejprochenen Bolfsbücher und =jchriften allein 
haben bier einen Platz zu beanspruchen, fondern auch die Klaſſiker 
der deutſchen und ausländischen jchönen Litteratur. Ebenſo iſt es 
erforderlich, daß eine derartige Bibliothef mit guten Romanen und 
Novellen ausgejtattet jein muß. Nur dadurd fann man den oft 
verderblichen Einfluß der Leihbibliothefen aufheben, die fait in allen 
Fällen meiltens dem Geſchmacke des Bublifums nachgeben, anjtatt 
ihn zu erziehen. Die Volfsbibliothef hat aber eine erziehende Auf— 
gabe. Eine folche Litteratur, die den gefunden Geſchmack verdirbt, 
wie das bei vielen Erzeugniffen unjerer modernen Schriftiteller der 
Fall iſt, gehört nicht in eine üffentliche Bibliothef. Für jolche 
Sachen mag Geld ausgeben, wer will! 

Hinfichtlich der belehrenden Yitteratur ift mit allem Nachdrud 
zu verlangen, daß ſie volfstümlich fer; Doch auch gediegene wiſſen— 
ichaftliche Werfe dürfen in größeren Bibliothefen nicht fehlen, auch 
der gebildete Mann, der Geiftliche, Arzt, Lehrer, Richter ꝛc., gehört 
zum Volke. Mit Necht verlangt Nörrenberg in jeiner Brojehüre: 
„Die Volksbibliothek“, daß feine folchen Bücher fehlen follten, wie 
die gejammelten Aufſätze oder Vorträge von Treitichfe, Sybel, 
Bilcher, Nümelin, Ernjt Curtius, Otto Jahn, K. Lehrs, Helmholtz, 
Sohn Tyndall, ferner hiftorische Werfe wie Sybels Gründung des 
Deutichen Neiches, Treitſchkes Deutſche Gejchichte im 19. Jahr— 
hundert, geographifche Werfe wie die beim Bibliographifchen In— 
jtitut ericheinende „Allgemeine Länderfunde”, naturwiſſenſchaftliche 
Bücher wie die Sammlung „Allgemeine Naturfunde” (Nanfe, Der 
Menſch 20.) im gleichen Verlage. Selbitverjtändlich werden Tich 
diefe Forderungen nicht überall erfüllen laſſen, am. wenigjiten bei 
einer jchlichten Dorfbibliothef. Doch auch für ſolche muß betont 
werden, daß ſie nicht Bücher enthält, die eine gewiſſe Halbbildung 
groß ziehen; ein etwas hohes Niveau der Lektüre fchadet durchaus 
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nichts, nicht nur wegen der Gebildeten, jondern auch wegen der— 
jenigen Leute aus dem Volke, die gar fein anderes Mittel haben, 
um zur höheren Bildung emporzudringen, als die Lektüre, die 
ihnen die öffentliche Bibliothef giebt. Um das Publifum zu immer 
ſchwererer geijtiger Kot zu erziehen, ift es erforderlich, daß zu 
Anfang ganz populäre Schriften dem einzelnen Leſer geboten werden ; 
viele Bibliothefbenüger arbeiten ſich allmählich von leichter Koſt 
zu immer erniterer Lektüre hinauf. 

Befonderd muß in jeder Bibliothef die Heimatfunde gepflegt - 
werden; dieſe Forderung wird im allgemeinen viel zu wenig berüd- 
Jichtigt. Ohne die Liebe zur engeren Heimat fann auch nicht die 
zur größeren, dem gejamten deutjchen Vaterlande, gedeihen. Je 
mehr jemand verwachjen ift mit feiner nächſten Heimat, feinen 
Heimatdorfe, der Heimatjtadt, der Heimatprovinz, deſto mehr ift er 
vor der vaterlandslojen Geſinnung geſchützt. 

Auch das Gebiet der Kunſt gehört in eine BolfSbibliothef 
hinein. Für die Ausbildung des Kunſtſinnes gejchieht im allge- 
meinen in Haus und Schule zu wenig, und es ijt Zeit, daß unfer 
deutſches Volk auf dieſen Mißſtand aufmerkſam werde, um ihn ab- 
zuftellen. Jede Bibliothek, auch die kleinſte, Jollte auf die Samm— 
fung von Photographien guter Kunſtwerke bedacht fein. Auch würde 
es sich empfehlen, zur Ergänzung der litterariichen Quellen zur 
Heimatkunde Amateurphotographien aus der engeren und engjten 
Heimat zu jammeln. 

Mit aller Energie ift darauf Nücdjicht zu nehmen, daß Die 
Boltsbibliothef dem ſocialen Charakter der Bevölkerung Rech— 
nung trage. In Fabrikſtädten, in Gegenden mit vorwiegend gewerb- 
licher und industrieller Beichäftigung wird man jolhe Werke zu 
bevorzugen haben, welche ſich in populärer Weile mit den Roh— 
produften, dem smeinandergreifen von Handel und Industrie, der 
Produktion und Konſumtion 2c. befaſſen. Treibt die Bevölferung 
dagegen vorherrſchend Ackerbau, jo wird man den Bibliotheken 
Schriften über Landwirtichaft, Biehzucht, Gemüſebau, Bienenzuct, 
landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen ꝛc. zuzuführen haben. 

Uber Zugänge und Neuanſchaffungen der Volksbibliothek ſollte 
das dieſelbe benutzende Publikum immer benachrichtigt werden; 
ebenjo empfiehlt es fich, von Zeit zu Zeit auf die alten guten 
Beitände der Bibliothek hinzumeifen. Da die Volfebibliothefen für 
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gewöhnlich nicht über bedeutende Geldmittel verfügen, ſo gehören 
verhältnismäßig zu teure Bücher nicht in dieſelbe hinein; der Preis 
darf in der Regel nur etwa 2—3 ME. für den Band betragen; 
reine Yuruseinfäufe jind auf jeden Fall zu vermeiden. Mit dem 
Anfauf von Novitäten, und mögen jte vor der Hand noch jo ans 
gepriefen werden, muß man mehr al3 vorjichtig jein; nicht jelten 
bilden jie jpäter fir die Bibliothef nur einen unangenehmen 
Dallaft. Die beiten und gelejenften Werfe ind nah Bedarf in 
- mehreren Eremplaren zu bejchaffen; das Bublifum wird oft ver- 
jtimmt, wenn es nad einem Buche mehrere Male und vielleicht 
umjonjt fragen muß. | 

Auch der umfichtigite und mit der Volkslitteratur vertrauteite 
Bibliothefar wird nicht immer dem Geſchmack feines Lejepublifums 
Nehnung tragen können und manchen Wunſch desjelben unbefriedigt 
laſſen müfjen. Es empfiehlt jich daher ein Büchlein — Deſiderien— 
buch — anzulegen und in dasfelbe die Wünfche der Leer hin— 
fihtlih Neuanfchaftungen einzutragen. Bei den Sibungen des 
Bibliothefsvorftande® muß dann über diejelben befunden werden. 
Nicht zu billigen ift es, wenn der Bibliothefar feine perjönlichen 
Liebhabereien bei Ausrüftung und Ergänzung der Bibliothek geltend 
macht und infolgedefjen ein Gebiet beſonders ausbaut, die anderen 
aber vernachläfligt. 





XI. Über die Anforderungen, welche an eine gute 
Dolfsichrift geftellt werden. 


Ein gutes Buch ift ein guter Freund, 
St. Bierre. 


1. Sie muß der wahren Volfsbildung dienen. In 
unjerer Zeit jtellt daS Leben an jeden Cinzelnen, jowie der 
Einzelne an das Leben große Anjprüche. Gin jeder will Anteil 
haben an dem durch die gewaltigen Kulturfortichritte bedeutend 
vermehrten Gewinn an materiellen Gütern. Dieſes Berlangen iſt 
jedoch nur dann ganz berechtigt, wenn mit ihm Hand in Hand geht die 


Forderung der gleichen Teilnahme an dem Gewinn der getitigen 
Güter, an der Bildungsmacht der Gegenwart. Wohlitand und 
Bildung müſſen eng zujammengehören. Leider hat leßtere nicht 
immer gleichen Schritt mit den materiellen Fortichritten unſerer 
Beit gehalten, und es ſind faſt umüberbrückbare Gegenſätze nicht 
nur zwiſchen Beſitzenden und Beſitzloſen, jondern auch zwiſchen 
Gebildeten und Ungebildeten entjtanden. Diejer Gegenſatz zwiſchen 
Bildung und Unbildung muß aber aufgehoben werden. Zuerſt 
wird Diejes durch Haus und Schule zu gejchehen Haben, jpäter 
Durch den menschlichen Verkehr, den Bejuch des Theaters, durch) 
Borträge und Vorlefungen, durch die Zeitung und endlich durch 
Bücher. Die Leſefrage ift zur Beit eine Kulturfrage geworden. 
Gute Bücher müjjen dem Volke viel mehr wie bisher in leicht zu 
erreichenden, zweckmäßig organifierten Bolfsbibliothefen zugänglic) 
gemacht werden. Soll aber ein Buch jein gutes Recht darauf 
geltend machen, in eine derartige Bibliothek eingejtellt zu werden, 
fo muß es auf der Höhe der Situation jtehen und muß 
dem Volke für Geiſt und Gemüt eine gefunde Nahrung bieten; es 
muß wahrhaft volfsbildend wirken können. Für das Volk iſt 
nur das Beſte gerade gut genug. Das Beſte ift aber das, was 
die Weltanſchauung erweitert und wahre Intelligenz jchafft. Mit 
allem Nachdruck find darum von einer Volksbibliothek ſämtliche 
Bücher fern zu halten, welche entweder ein jeichtes oder ein faljches 
Wiſſen bieten, Einficht und Verſtändnis nicht fürdern. Auch die 
Darſtellung muß eine derartige jein, daß der nad Erweiterung 
jeiner Kenntniſſe Strebende nicht umſonſt das Bud zur Hand 
nimmt; je jchlichter und einfacher es gejchrieben iſt, deſto höher 
wird fich jein Wert ftellen, vorausgejebt, daß ſich mit der Schlicht- 
heit eine bejcheidene Schönheit paart. Ein gutes Volksbuch 
muß auch in der Form wahrhaft volkstümlich ſein! 

2. Sie muß wahrhaft deutſche Charaktere ſchaffen 
helfen. Eine gute Volksbibliothek darf nur ſolche Schriften auf— 
nehmen, welche in einer dem Volke verſtändlichen Art den Charakter 
desſelben fördern helfen; dagegen ſind diejenigen mit aller Energie 
fern zu halten, welche das ſittliche, das religiöſe oder das äſthetiſche 
Gefühl in einer dem Charakter gefährlichen Weiſe verlegen. Ein 
Charafter und befonders der deutjhe fann ſich allein 
an einem Charakter bilden. Dieje Charaftere laſſen jich aber 
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nur in der Geſchichte juchen und finden. Mit Necht wird behauptet, 
daß eine fittliche Volksbildung ohne Gefchichte gar nicht möglich jei. 
Es jind darum dem deutjchen Volke lebenswahre Geſtalten aus 
unferer Gejchichte vorzuführen. Der Glaube an große Männer, 
an edle deutjche Frauen darf fowohl der Jugend, als auch 
den Erwachjenen und Alten nicht verloren gehen und gerade heute 
nicht, wo die Verjönlichfeit in der Maſſe Jo leicht unter— 
geht. Woher rührt das mangelhafte patriotiiche Empfinden jo 
vieler Kreife in der Gegenwart? einfach daher, weil fie unſere 
große Geſchichte ignorieren. Wahrhaft gute Volksſchriften 
werden auch dieſes Moment berückiichtigen und die hiſtoriſchen Ideale 
unſeres Volkes wieder lebendig zu machen juchen; denn fie allein 
fönnen wahre Charaftere jchaffen helfen. 

3. Sie hat gefiherte Naturfenntnis zu vermitteln. 
Hier ift noch jehr viel zu thun; denn wie viele unflare Begriffe 
herrichen über die einfachiten Naturvorgänge unter dem Bolfe! 
Hier kann nur echte Wifjenjchaft, die von wahrer Liebe zum Volke 
getragen wird, helfen. Wenn doch erjt die Gelehrten von ihren 
Kathedern herunteriteigen, wenn jte doch ihrem Zunftgeiſt entjagen 
und ſich mehr wie bisher der Anſchauungs-, Denf- und Ausdrucks— 
weile des Volkes nähern wollten ohne echtes, wifjenjchaftliches- 
Streben und Forichen aufzugeben! Wie vielfach gilt nur das für 
wifjenschaftlich, was recht jchwerfällig und ungenießbar gejchrieben 
it. Solche Bücher und Schriften find nicht für eine Volksbibliothek; 
da hinein gehören ſie nicht! Der Verwalter einer derartigen 
Bücherſammlung wird hier fleißig zu prüfen haben, um das Rechte 
zu treffen. 

4. Sie muß dem Volke das Gemüt erhalten und den 
Geſchmack verfeinern. Zur Wiffenfchaft muß die Kunſt treten, 
wenn wahre Volfsbildung erzielt werden fol. In der Kunft und 
vor allem in der Dichtkunſt findet das deutſche Volksgemüt feinen 
Iprechendften Ausdrud; es ift darum unbedingt nötig, daß ihr in 
der Bolfsbibliothef ein breiter Raum gefchafft werde. Cine gute 
Volksſchrift wird jenen Quell zu erſchließen ſuchen, aus 
welchem das Gemütsleben ſtets von neuem jchöpft; fie wird- 
den Menschen über die nüchterne Alltäglichfeit hinaus verjegen 
und jene Seelen, welche in dumpfer förperlicher Arbeit ihr Leben 
hinbringen müfjen, auf den Schwingen der Phantaſie über Die: 
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verschiedenen traurigen Wechielfälle dieſes Lebens hinwegführän. 
Fort mit folchen Büchern aus der Volf3bibliothef, die den flachen 
Materialismus predigen, die an Stelle herzerfrijchender Ideale 
das Gewöhnliche und Alltägliche, dad Triviale und Frivole ſetzen! 
Der Schriftiteller für’ Volk im wahriten Sinne des Wortes darf 
nicht der jogenannten Moderne fröhnen und im Shmuß Diejes 
Lebens wühlen; er muß in die Tiefen der Volksſeele ſchauen 
und alles, was das Herz in Freud und Leid bewegt, künſtleriſch 
zu geitalten ſuchen. Soll eine Volfsfchrift dem deutſchen Wolfe 
das Gemüt zu erhalten fuchen, foll fie jeinen Geſchmack verfeinern 
helfen, jo muß ste die weite Welt des deutjchen Gemüts erjchließen, 
jo daß das Volf darin wie in einem Spiegel fich ſelbſt und ſein 
ureigenjtes Wejen, das allerdings oftmals getrübt it, wiederer— 
fennt und erhoben und verklärt zu dem Ideal wahren Deutjchtums 
zurücfehrt. 

5. Sie darf die religidfe Seite nicht unberüdjichtigt 
fafien. Eine wahre Bildung it ohne Neligion nicht denkbar. 
Nie iſt es möglich, dem Volke eine ideale Weltanschauung zu geben, 
ohne die Neligion, die uns das höchſte aller Ideale vorführt, und 
welche eine weltüberwindende Macht geworden iſt! Freilich jpielt ſie 
heute neben der Wiſſenſchaft und der Kunſt eine Afchenbrödelrolle; 
- wie viele modernen „Nitter des Geiftes" ziehen gegen Ste beharr= 
ic) zu Felde, und ſchon lange wäre jte zu Grunde gegangen, wenn 
fie nicht im sch die Kraft trüge, nie untergehen zu können, und 
wenn jie im deutſchen Volke nicht jo feit Wurzel gefchlagen hätte. 
Auf feinen Fall darf in einer Volfsbibliothef die chriftliche Volks— 
litteratur unberüchichtigt bleiben. Allerdings it bei der Auswahl 
jolder Bücher große VBorjicht geboten, und die ftrengite Prüfung 
und Sichtung hat jtattzufinden. Wie manches Buch predigt reli= 
giöſe Unduldſamkeit, trennt die Konfeſſionen, anstatt ſie zu einigen, 
bringt Gemachtes und Gejuchtes und dazu in einer Sprache und 
Daritellung, die abjtößt und uns das Hetligite verleitet. Das 
religiöſe Moment will mit einer bejondern Zartheit und Delikateſſe 
behandelt fein; es darf jich nicht allzu herausfordernd hervor= 
drängen, darf jich aber auch nicht allzu bejcheiden hintenanftellen; 
ein wahrhaft gutes Volksbuch muß von ihm ein bejtimmtes Gepräge 
erhalten, ohne befondere Tendenzjchrift zur werden. 
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XIN. Die äußere Ausftattung der Dolfsbücher. 


Mit dem gediegenen Inhalt einer Volksſchrift muß ſich ein 
gediegenes Außere paaren, nur dann hat man etwas Rechtſchaffenes. 
Man darf ja wohl behaupten, daß hinſichtlich der Ausſtattung hier 
nicht ſoviel Mißſtände mit unterlaufen als bei den gegenwärtigen 
Jugendſchriften; doch iſt noch lange nicht alles ſo, wie es ſein ſoll 
und ſein muß; hoffentlich wird der ſich langſam, aber doch ſtetig 
ſich verfeinernde Geſchmack des leſeluſtigen Publikums nach und 
nach einen entſchiedenen Wandel zum beſſern ſchaffen. 

Was das Papier und den Druck anbetrifft, ſo muß eine gute 
Volksſchrift beides in tadelloſer Güte aufzuweiſen haben. Papier, 
das zuviel Holz- oder gar Strohfaſern enthält, iſt für Bücher, die 
nicht bloß zum Schmuck daſtehen, ſondern die von Hand zu Hand 
gehen ſollen, durchaus unzuläſſig, da es nicht haltbar genug iſt. 
Ein zerleſenes Buch wird nicht gern zur Hand genommen. Der 
Druck muß ſcharf und deutlich und eher zu groß als zu klein 
ſein; wie oft greift auch ein altes Mütterlein zu einem guten 
Buche, um ſich ihre Mußeſtunden, die nicht ſelten unfreiwillig ſind, 
durch Lektüre zu vertreiben! Ihre ſchwachen Augen würden bei 
einem kleinen Druck zu angegriffen werden, und mißmutig würde 
ſie das Buch an die Seite legen müſſen. Die Hauptleſezeit bilden 
die langen Winterabende. Darauf iſt wohl Rückſicht zu nehmen! 
Bücher mit kleinem Druck und ſchlechtes Lampenlicht, wie es ſich 
nur zu häufig auf dem Lande bei einfachen Leuten findet, reimen 
ſich nicht gut mit einander. In dem nachfolgenden Verzeichniſſe iſt 
mit allem Fleiß darauf geſehen worden, nur Bücher mit gutem 
Druck zu bringen; in dieſer Beziehung darf der Koſtenpunkt nicht 
zu ſehr im Vordergrunde ſtehen. 

Ebenſo wichtig wie Papier und Druck iſt der Einband eines 

Bibliothekbuches“. Hier wird in der Welt der Buchhändler viel 
geflindigt: die jogenannten Originalbände haben den ſchlichten aber 
feſten Einband, den jeder } Buchbinder im Dorfe oder in der Stadt 
macht, vollitäandig verdrängt, ja man kann dreiſt behaupten, Die 
Zahl der Buchbinder bedeutend reduziert, da jene Einbände zum 


größten Teile fabrifmäßig hergejtellt werden. Wie ſieht es aber 
mit ihrer Haltbarkeit aus? Nur zu bald gehen folche Bücher, Die 
einen Originaleinband haben, aus dem „Leim“ umd liegen nun loſe 
in den Deckeln, verlieren auc nicht jelten Blätter, da die Drabht- 
beftung, die fat in allen Fällen hier in Anwendung fommt, durchaus 
nicht haltbar ift. Ein Buch, das Anwartichaft darauf erhebt, in 
eine Volksbibliothek eingejtellt zu werden, muß feite Zwirnheftung, 
einen jtarfen Lederrüden und gute Ledereden aufzuweiſen haben. 
Beſitzt die Verwaltung einer Volksbibliothek genügende Mittel, fo 
empfiehlt e3 ich, gleich einen Bezug, der aus feinem, gut geleimten 
Zeuge beiteht, dem neu eingebundenen Buche geben zu laſſen. 

Größere Bibliothefen, die jtarf benußt werden, müßten ein- 
bis zweimal im Jahre von einem tüchtigen Buchbinder revidiert 
werden. Bücher mit äußeren Schäden ſind jofort, auch wenn die— 
jelben unbedeutend jein jollten, zu reparieren. Da manches Buch 
fo fleißig benußgt wird, daß auch ein jtarfer Einband nicht aus— 
reichend jtand hält, jo empfiehlt es Sich aus praftifchen Gründen, 
den Druckjeiten einen ziemlich breiten Nand zu geben, damit bei 
einen, neuen Einbande nichts von Tert durch den Buchbinder weg— 
geichnitten wird. 

Ein wejentlicher Umſtand, der bet der Auswahl eines Buches 
auf jeden Fall in Berücdjichtigung zu ziehen it, bejteht in den 
Slluftrationen. Man hat nicht ganz mit Unrecht von einer gegen- 
wärtigen Illuſtrationswut geiprochen; ſchon Iyrifche Gedichte werden 
heutzutage nicht jelten mit Abbildungen verjehen. Bilder müſſen 
in ein Buch hinein, ob ſie paſſen oder nicht. ES wäre das ja 
zu ertragen, wenn diejelben nach künſtleriſcher Beziehung tadellos 
wären. So tit e3 jedoch leider nicht: nicht felten befommt man 
die traurigiten Machwerfe zu Geiiht. Da muß ein Wandel zum 
bejjern gejchaffen werden. Bücher mit fchlechten Abbildungen, Die 
allen Regeln der Schönheit Hohn jprechen, dürfen nicht in Der 
Bibliothef einen Platz finden. Biel lieber ein Buch ohne Bilder 
al3 ein folches mit fchlechten; dazu fommt noch, daß die Bücher, 
die feine Illuſtrationen aufzumeiien haben, meiſtens billiger find. 
Es ſoll damit jedoch nicht gejagt fein, daß Abbildungen überhaupt 
feine Stätte in VBolfsbibliothefen zu beanfpruchen haben; im Öegenteil: 
es muß noch viel für die fünftleriiche Ausbildung unſeres Volkes 
im allgemeinen gejchehen, der jogenannte Kunſtſinn iſt noch viel 
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zu wenig entwidelt. Eine gute Bolfsbibliothef fann hier viel 
Segen ftiften, und fie wird dad thun, wenn fie Bücher enthält, 
die nach Inhalt und Ausjtattung Anspruch für fich erheben dürfen, 
Kunſtwerke zu jein. 


XIV. Aufftelung und Nummerierung der 
Sibliothefsbücher. 


Die Anordnung der Bücher in der Boltsbibliothef muß der— 
artig jein, daß ſie die Schnelligkeit des Ausleihegeſchäfts in feiner 
Weiſe beeinträchtigt. Leiden muß Ddiejelbe, wenn die Bücher ganz, 
ohne Rückſicht auf ihren Anhalt mechanifch neben einander- 
geitellt, etwa in der Neihenfolge, wie ſie von der Bibliothefs- 
verwaltung angejchafft worden jind. Das einzig Praktiſche bei der 
Aufftellung der Bücher ift, jte nach ihrem Inhalte ſyſtematiſch 
zu gruppieren. 

Sit Diejes geichehen, jo wird jedes Buch mit einer Bezeich- 
nung der Gruppe oder Abteilung, zu welcher es gehört, und 
mit einer Nummer verjehen. Beides erleichtert das Ausleihegejchäft 
ungemein. Es ijt fürzer zu buchen: D. 26/4 als: Wagner, Ent- 
deckungsreiſen. 2. Auflage, Bd. 4. Die einzelnen Abteilungen, 
Gruppen, werden in fortlaufender Neihe mit großen lateinijchen 
Buchſtaben, die dahineingehörenden Bücher fortlaufend mit ara 
bifhen Ziffern verjehen. Je Fürzer die Nummerierung iſt, 
deito praftifcher it fie. Denjelben Buchitaben und dieſelbe Nummer 
trägt daS Buch auf einem Schildchen, welches auf feinen 
Rücken geklebt wird. Praktiſch it es, diefe Schilöchen farbig zu 
nehmen, für jede Abteilung eine bejtinmte Farbe; Aue hilft uns 
Seen beim Aufjuchen. 

Vorteilhaft ijt ein praktiſch eingerichteter — ——— 
der Abteilung und Nummer in Vordruck enthält, ſo daß nur die 
betreffenden Buchſtaben und Ziffern nachzutragen ſind, und der 
auch gleichzeitig die Bücher inventariſiert. Er iſt für billiges. 
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Held durch jedes Papiergeſchäft zu beziehen und wird am zweck— 
mäßigiten folgendermaßen beichaffen jein: 


Bibliothek \ 
der Gemeinde 


Allenbach. 
Abt. Vo. 
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Diejer Stempel iſt nicht allein auf dem Tilelblatte des Buches 
abzudruden, jondern auch an anderen Stellen desjelben; damit das 
Buch als Bibliothefseigentum veflamiert werden kann, auch wenn 
der Titel, wie das bei jchlechter Behandlung des Buches nur zu 
oft der Fall ift, loſe wird und verloren gebt. 





XV. Die Kataloge einer Doltsbibliothef. 


Es empfiehlt ſich für jede größere Volksbibliothek Folgende 
drei Stataloge anzulegen: Stammkatalog, Namenfatalog und Sach— 
fatalog. 

1) Der Stammmfatalog, in welchen die Bücher der Reihen- 
folge ihrer Anſchaffung nach eingetragen werden, giebt genauen 
Aufſchluß über Zeit und Art (Kauf, Taufch, Gejchenf) der Er— 
werbung, Gegenſtand des Werkes, Verlag, Preis 2c. der Bücher. 
Für Heine Dorfbibliothefen, die Hundert oder wenig mehr Bände 
enthalten, dürfte der Namen- und Sachfatalog überflüſſig werden. 

2) Der Namenkatalog. Hier find die Bücher nach dem 
Namen des DVerfafjers gruppiert. Da der Name fih feiter ein— 
prägt als der ganze Titel des Buches, jo fommt es häufig vor, 
daß don den Entleihern derjelbe allein genannt wird; mit Hilfe 
diejeg Kataloges läßt ſich das gewünjchte Buch danır leicht ausfindig 
machen. Da die Namen immer dem Alphabet nach geordnet Find, 
jo wird dieſer Katalog auch den Namen „alphabetijcher Kata— 
log“ haben. Im übrigen wird er im großen und ganzen Die 
Angaben des Stammkatalogs tragen. Dies Lebtere gilt auch 
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3) vom Sachkatalog; diefer ordnet aber ſonſt noch die Bücher 
Iyitematisch ihrem Inhalte nad, alfo: Erzählungen, Lebensbilder, 
Sagen . und Märchen, Naturfunde, Geographie und Keifebilder, 
Sefebesfunde und Volkswirtſchaft ze. Während die erften beiden 
bormwiegend für den Bibliothefar berechnet find, hat leßterer haupt— 
jächlich dem Publikum zu dienen; er muß darum durch den Drud 
vervielfältigt fein, um den Leſern zugejtellt werden zu fünnen. 


Sormulare: 
1. Stammfatalvg. 








































































































Preis Erwerb. 
Nr. Abt. Titel JJ Bemerkung. 
ME. Pro. Kauf Tauſch | Gejchent | Zeit 
1.|B 0. Horn, Franz |Geibel, 1 — ja — — 2. 3. || Am 6.|5. 1896 
Kerndörfer Altenburg 1895 zum2. Male geb. 
2.|D |9. Wagner, O. Spamer, | 2 — — Bei der — 1.4. 
Streifereien im | Leipzig Biblioth. ‚1895 
Flachlande ac. | ke | 
3. ET Ruf, Meine | %. Sand, |3 | — — —  [BonHerind. 9. Bereits die 
Freunde Berlin 1895 || 4. Zumendung 
| ‚ u dieſes 
in beppel | diejes Herrn 
2. Namenfatalog. 
Nummer des Mr ’ Preis 
—* Ya % MA 
Stammkatal. Abt. Verfaſſer Titel — Bemerkungen. 
| | Pig 
93, A | Schröder, W. Humoresten 1| — 
u. A. 
98 C Stoll, 9. W. Erzählungen aus || 1 | 50 Band 3 verloren gegangen, 
| der Gejch. f. Schule am 5.6. 95 erjebt. 
u. Haus. 3 Bdch. a Eiehe Stammfatalog! 
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3. Sachkatalog. 


Derjelbe unterjcheidet fich in jeiner Anlage nicht weſentlich 
vom Namenfatalog. Die Bücher werden vielleicht am praftijchiten 
in folgende Rubriken gebracht: A. Schöne Litteratur, B. Gefchicht- 
(iches und Lebensbilder, C. Geographijches und Reiſebilder, D. Natur- 
wifjfenfchaftliche® und Verwandtes, E. Haus- und Landwirtichaft, 
F. Bolfswirtichaft und Gefegesfunde, G. Verſchiedenes. Es dürfte 
fich empfehlen, in diefem Kataloge auch: kurze Notizen über die Güte 
der einzelnen Werfe und über den Anklang, den fie bei den Lejern 
finden, was an Bemerfenswertem der Bibliothefar bei der eigenen 
Lektüre des Buches gefunden hat 2c., zu machen. 

Die Kataloge müfjen gut gebunden und höchſt jorgfültig ge— 
halten sein. 


XVI Das £eihgejchäft und die Keihfontrolle. 


Wer Bücher aus der Volfsbibliothef entleihen will, muß dazu 
erit feine Berechtigung einholen. Zu dieſem Zwecke wendet er ich 
an den Bibliothekar, welcher ame, Stand und Wohnung des 
Betreffenden in ein dazu bejtimmtes Buch einträgt. Der Biblio- 
thefar prüft nun, und tft alles in Ordnung, jo erhält der Antrags 
iteller eine Yejefarte (Leihfarte). Dieje trägt auf der einen Seite 
Kamen und Wohnung des Inhabers und etwa folgende Angabe: 
N. N. iſt berechtigt aus der Volfsbibliothef zu &. bis zum (folgt 
Datum) Bücher zu entleihen. Auf der anderen Seite finden ic 
Kotizen über die Entleihungsfrift, über Schonung der Bücher, 
Strafgelder, Erſatz bei Berluften und endlich Angaben über die 
Zeit, in welcher die Bibliothef geöffnet if. Derartige Karten 
werden auch bei der kleinſten Dorfbibliothef mit Erfolg gebraucht 
werden fünnen; jelbjtveritändlich wird das Eintragen der Antrag: 
jteller in ein bejonderes Buch hier wegfallen dürfen, da der Bib- 
fiothefar in den meilten Fällen jeine Dorfeinſaſſen fennt. 

Um das Leihegeichäft zu erleichtern, muß der Bibliothefar 
das Lejepublifum dahin gewöhnen, mit ganz bejtimmten Wünfchen 
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Hinfichtlich der Bücher an ihn heranzutreten, alfo etwa in der 
Aeije 2). Jr, Mimi 20 Bils 

Iſt das Buch hevausgejucht und dem Entleiher jo 
wird es in den Ausleihekatalog eingetragen. Derjelde wird am 
zweckmäßigſten nach folgendem Mufter anzulegen fein: 


Onartal 1. Iannar bis 31. März 1897. 
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(Es empfiehlt ſich, dem vorſtehenden Kataloge Folioformat 
zu geben und die einzelnen Seiten für ein ganzes Vierteljahr ein— 
zurichten. Die Liniatur dürfte wohl am beſten in einer Druckerei 
beſorgt werden.) 

In manchen Bibliotheken werden beim Ausleihen beſtimmte 
Oktavzettel in Anwendung gebracht. Dieſelben enthalten den Namen 
des Leſers, darunter die Bezeichnung des entliehenen Buches und das 
Datum der Entleihung, alſo: 


A. Menn, Zimmermann, hier 
59 A, 27./8. 1897. 


Für gewöhnlich werden fie in einer Mappe alphabetiich ge— 
ordnet oder aber auf das Bücherbrett an Stelle des herausgenom— 
menen Buches gelegt. Wird lebteres der Bibliothek zurückgegeben, 
dann wird noch das Datum des betreffenden Tages hinzugeichrieben 


27.1.5 Pf. Strafg. 
zu ſpät abgelief., 
ebenſo am 31.|3. 





24.2. 10 Bf. 


war nicht gejchont, 


TH — 
und Schließlich die Zettel in einer Mappe aufbewahrt. Es tritt 
alfo noch Hinzu: „bis 9./4. 1897." 

Intereſſant ijt eine jogenannte Yejejtatijtif, welche von einem 
jeden Bibliothefar, der ſein Amt mit vollem Ernit verwaltet, an— 
gelegt werden müßte. Diejelbe wird in eriter Linie ergeben, wer 
anı fleißigſten gelejen hat, ferner, welche Bücher befonder3 begehrt 
worden find, in welchen Monaten die Lejeluft am größten war, 
welche Stände fi) am meilten beim Lejen beteiligten ꝛc. 

Auf Dörfern wird der gewöhnliche Ausleihetag der Sonntag 
jein; je nach) Bedürfnis kann man aber auch einen anderen Tag 
dazu anjegen. Um die freie Zeit des Bibliothefars, oder beijer 
gejagt, des Lehrers, der ja meiftens Bibliothekar iſt, nicht zu jehr 
ur Anjpruch zu nehmen und um ihm dieſes Nebenamt nicht zu 
einer Laſt zu machen, empfiehlt es ich, genau die Zeit fejtzufegen 
und zwar in Friften von 3 bis 14 Tagen. Anders it es in den 
Bolfsbibliothefen größerer Städte, wo feſtangeſtellte Biblio- 
thefare find; bier werden letztere zu jeder Zeit innerhalb der 
feſtgeſetzten Dienftjtunden dem Publikum zur Verfügung ftehen. 


XVI. Umtauſch von ausgelefenen Büchern. 


In kleineren Volksbibliotheken wird oftmals dev Fall eintreten, 
daß einzelne Bücher von jedem Lejer und vielleicht zu wiederholten 
Malen gelefen find. Es würde nun nicht im Intereſſe der guten 
Sache liegen, dieſelben nublos daſtehen zu lajjen. Es empfiehlt 
fich, mit benachbarten Bibliothefen in Taufchverfehr zu treten und 
die bereit ausgeleſenen Bünde auszuwechſeln. ine bejondere 
Organiſation it dazu nicht nötig. Im gelegentlichen Geſpräch 
machen jich die beteiligten Bibliothefare diesbezügliche Mitteilungen, 
und ein Bote bejorgt den Umtaufch. Wenn mehrere Bibliothefare 
jo in Verbindung treten, dann kann jeder nur gewinnen; es findet 
fih ein Erſatz von Büchern, der meiftens feinen Pfennig Geld 
fojtet. Finden jich in größeren Bibliothefen derartige Bände, jo 
find jolche kleineren Dorfbibliothefen umſonſt oder gegen ein geringes 


Entgelt abzugeben. Dem aufmerkſamen Auge werden jich immer 
neue Quellen erjchliegen, die dem Unternehmen neue Segensitröme 
zufließen lafjen. 


XVIM. Überblick über die Entwicelung der deutfchen 
Doltslitteratur, Volksſchriftſteller. 


Man redet jest viel von innerer Miffion, jenem 
Werfe der fittlichsreligiöjen Hebung und Rettung unjeres 
Bolfes und thut dafür auch viel, wenn auch noch immer 
nicht genug. Aber wollte man doch nur die Schriften, 
dieje wahrhaften Bolfsfreunde, als ftile Boten unter 
die Maſſe ausjenden, man würde dieſem Werfe gewiß 
bedeutend in die Hände arbeiten, ohne den Vorwurf der 
Vielgejchäftigfeit und Geräufchmacherei auf fich zu laden, 
der den Freunden derjelben nur zu oft mit Recht gemacht 
wird. Karl Barthel. 


Die Gejchichte der deutſchen Bolfslitteratur läßt ſich bis in 
die eriten Anfänge unſerer Litteratur im allgemeinen verfolgen; 
das Alter beider deckt ſich ziemlih. Nehmen wir beijpielsweije 
den „Heliand“, eines der erjten Litteraturerzeugnijje unjeres Volkes; 
it er nicht ein Volksbuch im wahrſten Sinne des Wortes? Und 
nur diejenigen dichterischen Produkte, welche zur Baſis das Volks— 
(eben haben und für das Volksverſtändnis und Volksgemüt berechnet 
waren, haben ſich aus jenen Anfangsperioden einen beachtenswerten 
laß in der deutjchen Litteraturgefchichte bi heute erhalten. Anders 
jieht es mit den poetifchen Leiftungen der Mönche und der Ges 
(ehrtenwelt jener Zeit aus, die in ihrem fremdartigen Gewande 
der lateinifchen Sprache nicht in die breiteren Volksſchichten dringen 
fonnten. 

Als zur Zeit des Mittelalterd während der Negierungszeit 
der Hohenftaufen unjere Dichtfunft zu ihrer erſten klaſſiſchen Blüte- 
periode gelangte, da tauchten auch Schriften auf, die man als 
ipezififche Volksichriften bezeichnen fann, die jogenannten Volks— 
bücher, aber auch viele andere fönnen Anspruch auf Volfstümlichkeit 
erheben; wer wollte dieſe beifpielsweile dem Nibelungenliede oder 
dem Gudrunliede abjprechen! 


re 

Die eigentliche Entwicdelungszeit der deutjchen „Volksbücher“ 
fällt in das 15. und 16. Jahrhundert; da entjtanden der „Pfaffe 
Amis“, „Till Eulenjpiegel”, „Fauſt“, „Genoveva“, „Vom ewigen 
Juden“ ꝛc. Alle diefe Schriften vermögen die Phantaſie in bedeu— 
tendem Maße aufzuregen. Da fie unter dem Einfluße der Nach- 
wirfungen der Kreuzzüge und den großen Handelöverbindungen 
damaliger Zeit jtehen, jo bringen fie viel Fremdländiſches, was Die 
Lejer reizen mußte; auch die humorvolle, oft ſatiriſche Schreibweiſe 
gefiel, und die VBolfsbücher fanden weite Verbreitung; ja fie werden 
noch in unferen Tagen gern gelejen. Görres behauptet mit Recht, 
daß fie ein unsterblich, unverwüſtlich Leben haben. Viele Jahr- 
hunderte hindurch haben jte Hunderttaufende, ein ungemejjenes Pub— 
likum, bejehäftigt; nie veraltend find fie, taujend= und abertaujend- 
mal wiederfehrend, jtets willfommen; unermüdlich durch alle Stände 
pulfierend und von unzählbaren Geiltern aufgenommen und an— 
geeignet, jind fie immer gleichbeluftigend, gleich erquicdend, gleich 
belehrend geblieben für jo viele Sinne, die unbefangen ihrem inne— 
wohnenden Geiſte fich geöffnet. Allerdings find ſie nicht ohne 
Anfeindungen geblieben; man hat ſie „als des Pöbelwitzes dumpfe 
Ausgeburten“ verjchrieen, hat arg ihre derbe Sprachweije angegriffen 
und site als Bernichter des guten Gejchmades aus der deutſchen 
Litteratur verweilen wollen. 

In der jogenannten Sturm= und Drangperiode in der ziveiten 
Hälfte des vergangenen Jahrhunderts entjtanden neben mancher 
Perle von Volksſchriften Werfe, die eine unnatürliche Leſewut her— 
borriefen und viel lieber ungefchrieben geblieben wären; fie waren 
nad) Form und Inhalt nicht® weniger als mujterhaft. Es mögen 
nur Die Namen einiger Autoren jener Zeit genannt jein, als da 
find Heinje, Bulpius, Clauren, Tromliß, van der Belde ıc., 
um den Kenner der Gefchichte der Nationallitteratur jofort an ihre 
Ichauerlichen Romane und ſonſtigen Schriften zu erinnern, mit welchen 
ſie den damaligen Büchermarft überjchwenmten. Viele diejer Feder— 
beiden waren zu ihren Erzeugnifjen durch die Jugendwerke unſerer 
Dichterheroen Goethe und Schiller angeregt worden; die „Räuber“ 
und „Wertherd Leiden“, ſowie der „Götz von Berlichingen“ haben 
manchen Schreibjeligen verführt, zur Feder zu greifen. 

Am Ausgange des vergangenen Jahrhunderts und zum Beginn 
des gegenmwärtigen entwidelte ſich eine Volkslitteratur, auf die wir 
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heute noch jtolz jein dürfen; Die Anregung dazu ging von Jung 
Stilling, Peſtalozzi und Zichoffe aus. Die volfstümlich ge- 
Ichriebene Biographie und die Dorfnovelliftif fangen nun an, in der 
BVolkslitteratur eine führende Richtung einzunehmen; als ein Bahn 
brecher für die letztere iſt auch Immermann mit jeiner Oberhof- 
geichichte in Münchhaufen anzufehen. 


Wohl der bedeutendite Schriftiteller auf dem Gebiete der 
DVorfgejchichte it Berthold Auerbach. In feinen 1843 zuerft 
erjchtenenen „Schwarzwälder Dorfgejchichten”, denen ſich 1849 eine 
„Neue Folge“ anfchloß, Hat er Die Volksſitte des ſchwäbiſchen 
Schwarzwaldes mit bewundernswirdiger Treue und der größten 
Sinnigfett und Naivetät gejchildert. 


Ein weiterer Volksſchriftſteller von Ruf ift Jeremias Gotthelf. 
Mit Ichlagender Wahrheit und einem faſt unerjchöpflichen Reichtum 
an poetiicher Kraft weiß er die verichiedenjten Charaktere und Lebens— 
verhältniffe zu jchildern. Leider iſt jeine Schreibart im volliten 
Gegenſatz zur Auerbach’ihen Kürze von fat Homerijcher Breite. 
Auch iſt jein Ausdruck oft zu derb und raub, und nicht jelten jteigt 
er wohl zu tief in den Schmuß des Bauernlebens hinab. Das 
Beite jeines Könnens zeigt er jedenfall® in jeinem „Uli der Knecht“ 
und deſſen Fortſetzung „Uli der Pächter“. Nicht unbedeutend ſind 
auch „Kathi die Großmutter“ und „Leiden und Freuden eines 
Schulmeiſters“. Heute finden allerdings Gotthelfs Schriften nicht 
mehr viele Leer, da ihre Lektüre der Langatmigfeit wegen Doc) 
zu leicht ermübdet. 

Als ein bedeutender Volfsschriftiteller ift ferner O. bon Horn 
zu nennen. Er iſt entjchieven auf diefem Gebiete bedeutender als 
auf dem der SJugendichriftitellerei. Anfangs trat er unter dem 
Kamen F. W. Lips als Schriftiteller auf. Immer nimmt er feine 
Sejtalten aus dem volliten Leben heraus und versteht es, wie kaum 
ein anderer, die Wirklichkeit mit dem Anhauch der tiefiten Poeſie 
wiederzugeben. Am populärjten wurde er durch feine „Spinnjtube“, 
einem jeit 1846 jährlich erjcheinenden Volkskalender. „Hier finden 
wir außer mancherlei Liedern, Rätſeln, Anekdoten und Gejchichten, 
jeine finnige Auslegung Ddeutjcher Sprichwörter, die unter dent 
Namen „Altes Gold“ gehen. Seine Geſchichten läßt er vom ſtelz— 
beinigen „Schmiedejafob“ erzählen; jpäter wurden Die beiten aus 
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den verjchiedenen Jahrgängen der Spinnftube ausgezogen und unter 
dem Titel „Des alten Schmiedejafobs Geſchichten“ beſonders heraus 
gegeben; ein bejjeres Volksbuch als dieſes giebt es wohl faum. 
Als Horns Meijterwerf iſt „Sriedel“ zu bezeichnen, dasjelbe 
ichildert den Lebenslauf eines armen Spenglergejellen; weiter find 
zu erwähnen: „Franz Kerndörfer”, „Lehrgeld oder Meijter Konrads 
Erfahrungen“. 

Recht oft erinnert Horn an Johann Peter Hebel, der für 
alle Schriftiteller der größte Meilter in der Kunſt des Erzählens 
gelten muß. Seine Erzählungen, die in dem „Schaßfältlein des 
rheinischen Hausfreundes“ zu finden find, zeichnen ſich vor allen 
anderen aus durch Überjichtlichkeit, Faßbarkeit und durch die fernige 
Sprade, die häufig unverkennbar den Stempel der Lutherichen 
Bibeliprache trägt; Dazu fommt fein köſtlicher, naturwüchjiger 
Humor und die große Gemütstiefe; unübertroffen ſind jeine natur= 
fundlichen Darftellungen. 


Auch Karl Stöber ijt ein achtbarer Volksſchriftſteller. Er 
it wohl der erſte nach Seel, der es aus dem runde verjtand, 
furze Erzählungen jo anziehend zu geben, daß man mit gleicher 
Spannung eine hinter der anderen weglieft. Schon feine bloße 
Daritellungs- und Ausdrucksweiſe entzüct; hier finden wir eine 
Friſche, Lebendigkeit und Kraft, die mit jedem Satz einjchlägt. 
Meiſt jpielen feine Erzählungen im Baterlande oder den anſtoßenden 
Alpen; er jchließt ſich in ihnen ſtets an bäuerliche oder bürgerliche 
Berhältniffe an und entwicelt vor allem in der Schilderung des 
Stilliebens Kleiner Städte und des engen, oft ärmlichen, aber am 
Gemütsleben reichen Familientums eine Meifterichaft, die von tief- 
poetiicher Auffafjungsgabe ſpricht. Von feinen Schriften find be- 
Jonders empfehlenswert: „Der Erzähler aus dem Altmühlthale”, 
„Deöhren”, „Der Mühlarzt”, „Das Elmthält“. 


Als einer der beiten Erzähler für das Volk hat ſich auch 
Friedrich Ahlfeld hervorgethan. Zwar lieferte er nicht mehr als 
ſechs fürzere „Erzählungen“, deren gemeinfamer Schauplaß Die 
fruchtbaren Saalegegenden und das Sachjenland find, aber fie 
reichen völlig hin, um ihn als emen großen Bolfsfenner, jowie 
tiefangelegten Dichter zu charafterifieren. Ste thun tiefe Griffe 
in das Gewiſſen des Volkes und derer, die mit demſelben zu 
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Ichaffen haben, da jte die eingewurzelten Schäden des Bolfslebens 
unerbittlich aufdeden und in erjchütternder Weile ihre jchlimmen 
Folgen zeigen. Die bejte feiner Erzählungen iſt „Der Auszugs- 
vater“; auch des „Spielerd Gang und Ende“ und das „Berachtete 
Kind“ jind von padender Wirkung. 

Neben Ahlfeld ift der unter dem Pſeudonym O. Glaubrecht 
bekannt gewordene Rudolph Oeſer zu nennen. Wenn er auch zu 
jehr eine religiöfe Tendenz hervorfehrt, jo zeichnen ſich doch alle 
jeine Erzählungen, die ſämtlich in der chem und dem jüdlichen 
Heſſenlande jpielen, —— durch eine große Kunſt in der An— 
lage und der Kompoſition aus, und er weiß den Leſer, trotz mancher 
Weitſchweifigkeiten in Spannung zu halten und ihm viel Gediegenes 
in der Löſung von Zeitfragen zu bringen. Zuerſt trat er mit 
der Erzählung „Anna, die Blutegelhändlerin“ an die Offentlichkeit. 
Sein Meiiterjtüd it „Der Kalendermann vom Veitsberg”, dem 
„Leiningen“ ebenbürtig zur Seite jteht. Am wenigiten anjprechend 
iind feine „Schredensjahre don Lindheim“ und die „Heimkehr“. 


Ein Meilter in der populären Briefform, der oft an den 
alten treuherzigen Wandsbeder Boten erinnert, ift Guftav Jahn. 
Das Beſte von ihm it jeine liebliche Briefgejchichte „Franz Schwert- 
fein und Ernit leer“. Diefer zur Seite jtehen jeine „Briefe 
über den Brautitand“. 

Bedeutſames leiftete ferner C. A. Wildenhahn, In jeinen 
„Erzgebirgiihen Dorfgefchichten“ Lieferte er gewiljermaßen ein 
Gegenjtük zu Auerbachs Dorfgefchichten; bedeutjameres leijtete er 
in den Romanen „Spener”, „Paul Gerhardt”, „Johannes Arndt“ 
und „Luther“, die durch geſchickte Benußung hiſtoriſchen Stoffes 
lebendige Vergegenwärtigung der Detail und trefflide Charafter- 
zeichnung an fich tragen. 

Eine Reihe von nicht unbedeutenden neueren VBolfsichriftitellern 
möge an diejer Stelle furz angeführt werden: Caspari hat meh- 
rere Erzählungen für das Volk gejchrieben, die wichtigite davon iſt 
„Der Schulmeifter und jein Sohn”. Bon Nedenbader’s vielen 
Erzählungen ift am meilten „Die Salzburgerin“ befannt. Rühl 
hat sich Durch „Wiedertaufe oder Taufe“ würdig als Volksſchrift— 
jtellev eingeführt. Ferner find zu erwähnen: Chr, Biernasfi, 
der Verfaffer der „Hallig“, Barth, von dem wir den „Armen 
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Heinrich” Haben, Phil, Nathuſius, der Nedakteur des ehemals weit- 
verbreiteten „Volfsblattes für Stadt und Land“, Chriftoph von 
Schmid, Guſtav Nieritz ꝛc. 

Nicht zu umgehen ſind auch N. Fries und Emil Frommel. 
AS ſein erſtes Volksbuch ging von N. Fries in die Welt „Bilder— 
buch zum: heiligen Vaterunſer“. Anſpruchslos klopfte es an Die 
Thüren; aber man that ihm dieſelben überall in den deutſchen 
Landen gern und willig auf und hieß es freundlich willkommen. Mit 
neun lieblichen Erzählungen, über die der Hauch des Friedens aus— 
gegoſſen iſt, und die ſchlicht und einfach, ernſt und klar in die 
Tiefen des Gebets aller Gebete einführen, bildet es gleichſam eine 
Illuſtration mit Worten. Seit 1866 erſchienen mehrere Erzäh— 
lungen von Fries, welche als geſunde Koſt dem Volke ohne Be— 
denken dargeboten werden dürfen. Dazu gehören: „Unſeres Herr— 
gotts Handlanger“, „Die Frau des Ulanen“, „Ein Glückskind“ ꝛc. 
In allen dieſen zeigt er ein reiches Maß dichteriſcher Bega— 
bung; er weiß alle Lebensverhältniſſe poetiſch zu geſtalten, ohne 
dabei der Naturwahrheit im mindeſten etwas zu vergeben. Seine 
Schreibweiſe zeichnet ſich durch Lebendigkeit der Schilderung und 
dramatiſche Gewalt aus, mit welcher er den Leſer zu packen 
verſteht. 

In den Schriften des vor kurzem verſtorbenen Emil Frommel 
finden ſich ein geſunder Humor und ein wahrhaft volkstümlicher 
Inhalt; man könnte dieſen Schriftſteller zu den begabteſten Schülern 
des Altmeiſters Hebel zählen; ſeine kürzeren Erzählungen werden 
ſtets eine unverwüſtliche Anziehungskraft behalten. Zu erwähnen 
ſind: „O Straßburg, du wunderſchöne Stadt“, „Familienchronik 
‚eines geiftlihen Herrin“, „sm Interſten Stockwerk“ „Blätter 
von allerlei Bäumen“, „In des Königs Rock“, „Aus der Haus 
apotheke“ ꝛc. 

Viele der genannten Volksſchriftſteller, beſonders von den letzt— 
erwähnten, tragen in ihren Schriften eine etwas tendenziöſe Richtung zur 
Schau, wenn allerdings auch zugegeben werden muß, daß dieſelbe 
eine durchaus geſunde iſt, ſich nicht übermäßig breit macht und 
in manchen ihrer Werke kaum zu ſpüren iſt. Wenn es für eine 
Jugendbibliothek nicht gut iſt, Tendenzſchriften in dieſelbe aufzu— 
nehmen, ſo auch nicht für die Volksbibliothek; vor allem darf eine 
Volksſchrift nicht in das Traktätchenhafte ausarten. Es ſind in 
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feßter Zeit mehrere ſolcher Schriften auf den Büchermarft gekommen, 
auch durch Kolporteure verbreitet worden; ein aufmerfjamer Bib- 
fiothefar wird ſie jedoch mit fritifchem Blicke betrachten und jie 
nicht gleich) auf das Bücherbrett jtellen. Hauptſache wird immer 
bleiben, daß eine Volksſchrift gefunde deutſche Moral lehrt, Geift 
und Gemüt erquict, neu befruchtet und vor allem an jich ein 
Kunſtwerk it. Gottlob haben wir von unfern Dichtern, älteren 
und zeitgenöffenichen, Werke, die wir ohne alles Bedenken gern und 
freudig in jede Bolfsbibliothef aufnehmen dürfen, und in Diejer 
Hinficht it unfere Volkslitteratur der Jugendlitteratur weit über— 
legen. 

Soll jedocd) das deutſche Volk ein Verlangen nach derartiger 
geijtiger Koſt tragen, jo iſt es unbedingt erforderlich, daß Schule 
und Haus in umjerer heranwachſenden Jugend frühzeitig den 
Appetit Danach errege. Die Schule wird dies thun fünnen, wenn 
fie ihre Schüler nicht allein mit dem lehrplanmäßigen Unterrichtsitoff 
befannt macht, jondern ihnen hin und wieder Ausblide auf die Litte- 
vatur gewährt, die jenſeits des Leſebuchs und derjenigen Bücher liegt, 
die den Schultornifter zu füllen pflegen. Und welch ein Segen 
erwächjt daraus für den Unterricht jelber! er wird belebter, an— 
vegender, befruchtender. Im Haufe wird das Kind eine gejunde 
Anregung nach diefer Richtung hin erfahren, wenn im Herzen der 
Eltern noch etwas von dem Hochgefühl ſchlummert, da über einen 
guten Menjchen fommt, wenn der Genius des Dichters ihn aus 
dem Alltagsleben heraus in die Sphären einer reinen idealen Welt 
verjebt. 

Geſunde Ideale in der Menichenbruft pflegen, das will eine 
zwedmäßig angelegte WVolfsbibliothef, und jemehr fie dieſe ihre: 
Abſicht erreicht, von deſto größerem Segen wird Sie fein. 
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Bäumen. — 140. In des Königs Rod. —. 141. Beim Ampel⸗ 
ſchein. — 142. Aus allen vier Winden . . & 


—, Aus der Sommerfrijche. — 144. Kunft int täglichen Leben A 
‚ Allerlei Sang und Klang 4 

—, Aus vergangenen Tagen. — 147, In zwei Sapehunderten & a 

Funfe, Geſammelte Schriften. 18 Bde. . . a 

Sanghofer, Amer und Fägerleut. — 150. Oberland. — 151. 

Hochlandsgeichichten. — 152. Der Unfrid . . ä 

—, Der geh a bon Ammergau. — 154. Der Belondere ä 


Seritäder, Die Negulatoren in as Ms TB — 
piraten des Miffiflippi . R 
—, Das alte Haus . 
—, Im Buſch k 
— , Unter dem Agquator N 
‚ Humoriftiihe Erzählungen 
Siltwald, Der Schützling des Abtes 


Glaubrecht, Leiningen in Dorfbildern. — 163. Ein böjes 
Fahr. — 164. Erzählungen aus den Hefjenlande. 2 Bde. à 
— Die NR — 166. Der Kalendermann von Beitsberg. 
— 167. Das Waſſergericht. — 168. Der Zigeuner. — 169. 
Der Wachtelforb, — 170. Die Schrefensjahre von Lindheim a 
Gotthelf, Uli, der Knecht. — 172. Uli, der Pächter. . . A 
—, Käthi, die Großmutter 

—, Erzählungen. — 175. Leiden und Freuden eines Schul⸗ 
meiſters. — 176. Wie Anne Bäbi Jowäger haushaltet. . à 
—, Der heilige Weihnachtsabend EN ae 
Srimmelshanfen, Der abenteuerliche Simpliciſſimus 


Snake, Im fernen Weſten 

Haardt, Die Hartſteiner .. 

Basket Geſchichten aus dem CH ſaß 

Hücker, Dorfroſen. — 183. Schafheinz. — 184. Das Gere 

im Nühlthale 

Hadländer, Ausgewählte Schriften. O1 2 

Hansjakob, Aus meiner SU —— —— 

—, Dürre Blätter. 2 Bde. 188. Schnechallen 3 Bde. a 
‚ Wilde Kirchen Ban, I FIRMEN 1 
‚ Erzählungen aus dem Schwarzwald . 

Harms, Goldene Apfel in filbernen Schalen 

Hanff, Lichtenftein 

Hebel, — Hazkijtlein des rheiniſch en Hausfreundes 

Hefefiel, Des Kaifers Gaſt REN a. 

Heyden, Anton Hart 

Holtei, Die Q agabıinben 3 

Dorn, Friedel EP ET Ve a OR 
Hand in Hand. — 199, Lehrgeld — 
——— Kerndörfer. — Fohannes Scherer RE N 





2.50 
we 
2.75 

1% 
2.50 


r 
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—— 
1.80 
2.30 
3.50 


202. 
203. 
204. 
205. 
206. 
207. 
208. 
209. 
210. 
211. 
212. 
213. — 
214. 
219. 
216. 
DAT. 
218. — 
219. 
220. 


222. — 
223. 
224. 
"225. 


227. 
228. 
229. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 
237. — 
238. 
239. — 
240, 
241. 
242, 
243. 


247. 
248. 
249. 
250. 


254 


— 99 — 


DOCH, usspeusMaje EBEN: Bee ae 
—, Erzählungen aus der Spinnjtube. Be. .. ...& 


Hornig, Vier Erzählungen 


Houwald, Gefundene Perlen 
Jahn, Kamerad Hechel 
Immermann Der Oberhof I : 
Ingraham, Drei Jahre in der heiligen Stadt 
Kayſer, Erlebnifje eines rheinischen Dragoners 
Seller, Die Leute von Seldwyla. 11 Er tjählungen in? Bon. a 
Klee, Fünf Erzählungen 
Klein, Fröſchweiler Chronik . 
Bor 30 Fahren | 
Klieiſch, Der Redhofbauer 
Llitzing Aus dem Leben eines jungen Seemannes 
Knieſt, Von der Waſſerkante RD. 
—, Wind und Wellen . 
‚ Kaufleute und Schiffer 
Krausbaner, Heideblumen ER 
Kreutzer, Die unbeilvolle Sröichaft. — 221. Die Waldjungfer 
von Wildberg . . . 2 RE. a 
Martin der Stellmacher 
Krummacher, Haman von Holzhauſen 
Kübler, General Gordon, der Held und Chriſt et 
Kühn, Cine Erzählung aus dem Arbeiterleben. — 226. Das 
Bermächtnis des Großvaters. . RE nn a 
Leberecht, Handwerk hat goldenen Boden 
Lenk, Sin fernen Weiten: . . ——— 
Levetzow, Neue Tage. — 230. Tagesgrauen — 
Lewald, Das Mädchen von Hela . —— 
Liebrecht, Ein Bettelkind 
Liliencron, Treu bis in den Tod. . 
Lohmann, Von der Nordjee bis zum Waldfater . R 
Ludwig, Aus dem Waldleben. — 236. Bilder aus ben gorſthauſe a 
„Zwiſchen Himmel und Erde AT 0 
—, Ausgewählte Werke 
Mein Großoheim 
Manzer, Ein Mann der Arbeit 
Mehnert, Ein indischer Kaspar Hauſer 
—, Die Auswanderer . . e 
Meyr, Ludwig und Annemarie. — 244. Die e Lehrersbeaut, — 


245. Regine. — 246. Georg. . . . AR 
Möbins, Marianne ae Ham ne 3 ae 
rlınge, Erzählen. Ana a ie A 
—, Der Boigt von Hl. . . Ir. 
Müller, Ein altes Bild. — 251. Rriegserzählung. — 252, 


Am Abgrund. — 2593. Auf Inwegen, u ann 
—, In des Königs Rod. — 


1.60 
1.80 
—7D 


— -.80 


ER TEN ers 


259. Miller, Menjchenwille und Gotteswege —— De 
256. Muſchi, Die deutſche Hanſa. — 257. Im Banne des Fauſtrechts 1.— 
258. Nathuſius, Langenſtein und Bobelingen. — 259. Sünf Er⸗ 


zählungen. — 260. Vier a B.-2 .. 3a L— 
261. —, Elifabeth . . 1.60. 
262. torden, Elternherz und Kindesliebe. — 263. Herab und hinauf, 

— 264. Der Sommerwirt. . . 1.— 
265. Nordheim, Stadt- und Dorfgeſchichten. —_ 266. Die Sonn. 

pojt. — 267. Knechtsgeihichten . . . a 1.50 
268. Oberlin, Pfarrer im Steinthal . 1,— 


269. Paulus, Der Brand von Rom. — 270. Aus Nacht zum Licht. 
— 271. Perpetiu. — 272. Viktoria. — 273. Warnefrit a 1— 


274. Beitalossi, Lienhard und Gertrud . . EN EN ALT. 
275. Pichler, Die Schredenstage von Weinsberg. — 276. Konrad 
Widerhold . . En RL VEN SE 
277. Biorfomsfa, Bott verläßt die Seinen nid. = EIER 
278. PBolad, Brojamen. 3. Bde. ... a dr al ER FT, 
279, Breflel, SPriscilaiton Sabina. 22 MRErFrREN Er EEE 
280. PBrejjenje, Mütterchen . . 2 3.— 
281. Rande, Die Chronif der Sperlingsgaſſe. ao - Bits 
Mühle. — 283. Der Hungerpaftor . . . . 4. ⸗ 
284. Rebe, Goldene Hauben . . SER 2 
285. —, Unter einem Dad. — 286. Am Stren gbach J 
287. —, Am Eichſtein. — 288. Andreas König — 289. Der s 
Silberadel . . Ye 1 A A — 
290. Nenatus, Heidekraut umd Eentifotien TEN TERN 
29L —,: Die Teßten! Mönche rer al 
292. —, ‚ Die Geheilten — ER — 
293. Riehl, Geſammelte Geſchichten und Novellen . . 750 
294. —, Aus der Ede. — 295. Am Feierabend. — 296. Lebensrätfel : a 7.— 
297, Roſegger, FJat 5.— 


298. —, Schriften des Waldichulmeifters. — 299, Heidepeters Gabriel. 
— 300. Der Gottjucher. — 301. Neue a en; — 302. 


Waldheimat. — 303. Jugendzeit . — 30 
304. Roſegger und Möbius, Aus Stadt und np MER. 
305. Rothenburg, ES wird wieder gut. . . . er 173 
306. —, Die Hochzeitsreife . . . 1.60 
307. —, Aus dem Blumenthalwald. —_ 308. Der Siegfried aus 

dem Blumenthalwald . . 2.50 


309. Salzmann, Joſeph Schwarzmantel. — Heinrich Glastopf a a 1— 
311. Schaumberger, Sm Hirtenhaus. — 312. Zu jpät. — 313. 


Bater und Sohn. — 314. Aus der Mappe . . . . a 3.— 
315. —, Bergheimer Muftlantengeihichten . . . Terz ne, N 
316. —, Fri Neinhardt. 3 Bde. x a 3.50 
817, Schlatter, Kampf überall. — 318. Im Dienſte des Nächſten a 1— 
319. Schmidt, — Mieſenbacher. — 350° Glasmaderleutt . . a 1— 


321. Schubert, Die Zwillinge. — 322. Die Schaggräber. . . a 1L— 


351. 
392. 


359. 
394. 
396. 


399. — 
360. 
361. 
362. 
369. 
364, 
369. 


368. 
369. 


372. 

. Wöllwarth, Unter den Verwundeten von 1870—71 
379. HABEN, 
370, 


u 


3. Shüding, Etwas auf dem Gewiſſen 
. Schupp, Es giebt noh Wunder . . 
. Schrill, Aus Rußlands Steppen. — 326. Aweimal geftorben, 


— 327. Steppenbilder und Steppenleute 


. Seidel, Vorſtadtgeſchichten. — 329. ——— aus der vemn 


— 3830. Lebereht Hühnden. 2 Bde... . . a 


. Eilberjtein, Hochlandsgejchichten 
32. Sohnrey, Die Leute aus der indenhütte. NEEGER Verſchworen 


— verloren. — 334. Die hinter den Bergen . . . ä 


. Spies, Bis zum Feierabend . 
. Spyri, Volksichriften. 2 Bode. —* a 
7. —, Sina. — 338. Einer vom Haufe Leſa. 1899) Shioi 


Wildenſtein. — 340. Aus Nah und Fern 


. Stein, In der Dämmerſtunde. — 342. Aus Dorf und Sinvr. 


— 343. Freudvoll und leidvvol . . . a 


. Steinhanien, Irmela h 

. Steurid), Groß- Friedrichsburg 

. Stifter, Bunte Steine . . 

. Stöber, Sabina, die Bleicherin. — 348, Dürrenftein. IB. 


Scherz und Ernft. — 350. Altes und Neues aus den lt 
mühlbergen . N a ea ri 
Strehle, Die Brüder / 

Thiele und Zarnad, Bilderbuch zu den heltigen 10 Geboten. 
10 Erzählungen . 2 i 
Vollmar, Die Großmutter 


—, Weihnadtsgrün. — 355. Tannenzweige — A 
—, Das Pfarrhaus im Harz. — 357. Das Riarrhaus in 
Indien. — 358. Drei Weihnachtsabende A A: 


—, Borjehung und Menſchenſchickſale. 3 Bde. . ...a 
Wächter, VBehmgerichte und derenprogeffe eh re 
Wallace, Ben Hur . . 

Weddigen, Bon der roten "Erde. 

Weile, Weihnachtserlebnifje einer vandwerterfamiũie 
Weitbrecht, Geſchichtenbuch . . 

—, Dreiſam. — 366. Umwege und Abwege. RL, . Ränpfe 
und Giege . . De: 0 
Wildenhahn, Erzgebirgifche Dorfgeſchichten 

Wiener, Wild gewachſen. — 370. Verlorene Söhne. Anssr. 
Sabrifant oder Meilter . . u 
WILD, Der Seidenweber. — 373. Aus dem Leben ä 


Zſchokke, Das Goldmacherdorf . 
Zeller, Roland Leicht 
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— 
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” 
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1.60 


2.880 


I 
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B. Gejchichtliches und Kebensbilber. 


377. Adami, Königin Luife von Preußen - . . 2 9999 
378. —, Das Büchlein vom Kaifer Friedrich.. —80 
379. Bühler, Altchriftliche Gefhichten und Sagen MT 
380. Baur, Das Leben des Freiheren von Stein . .. . 2... 2,50 
3851. —, Umdts Leben”... > ar EA) 
382. Biedermann, Deutjche VBolts- und Kutturgeicichte eis. 25 VL 
383. Blümel, Gustav Adolf . . a LEN 
384. Egelhaaf, Kaifer Wilhelm I. . ; 150 
385. Epers, Augusta Biktoria. Lebensbild der 2 deutichen Lahherin 2.50 
386. Fiſcher, Kaiſer Friedrich III. . ——— 
387. —, Spurgeon, ein Prediger . . en RE 
388. Freytag, Bilder aus der deutjchen Vergangenheit. 5 Bde. . 33.75 
389. —, Doktor Yuther . .. 2,15 
390. Sarlepp, Kaiſer Wilhelm IT. und. Kaiferin Augüſte Viktoria 1.60 
391. Georgi, Der Krieg von 1870—71. . 1.65 
392. Grube, Charafterbilder aus der Sefchichte A ak sale . 10.50 
395. Hahn, — Wilhelm III. und Königin Luiſe .. 2.60 
394. Heinze, Die Hohenzollern und ihre landespäterlichen eftzebungen 2.50 
395. Heiefiel, Auguſta. Kaiferin und Königin . . . .. 2.50 
396. Hiltl, Kaifer Friedrich IL . . . Ara ae 
397. Horn, —* aus dem Leben ausgezeichneter Menſchen a — 
398. Hübner, Lebensbeſchreibung frommer Männer. — Lebens— 
beſchreibung frommer Staunen 77%, 7 Wen Re 666 
399. Zahn, Die deutichen Zreiheitsiriege .. . 2 ee nn. 2 0 
400. —, Geſchichte der franzöſifchen Revolution . . 2» 2.2... —.60 
401. Jahnte, Kater Wilhelm I. . . . BE nd 
402. Jung Stillings Lebensgeihichte . AN 1.) 
403. Köhler, Kaifer Wilhelm I. — 404. Königin Sue 2 
405. Köppen, Fürft Bismard . . . a re 
406..5—, 810]: Mole ae, Wan 88 
407. Köftlin, Martin Luther . . RE Aa 
408. Krummacher, Wichern, jein Leben u 
409. Kügelchen, Jugenderinnerungen eines alten Mannes 5.— 
410. Kugler, Friedrich der Große . . 3.75 
411. Kungemüller, Kaiſer Wilhelm I. de 
412, Ledderhoſe, Luthers Leben — 
418. —, Der fiebenjährige SCHIEN 6 1.20 
414. Lewes, Goethes Leben und Werte . 6.— 
415.. Lewin, Yinfere Raifer und ihr Haus... ı. 2... Sue. . 2 
416. Lindner, Der Krieg gegen Srantih. - : : 2 rn. 4 
417. Meyer, Mathias Claudius Leben . 0. neue 2 u 2. 
418. Wiillerataher riebrin Bam u 2, er ee 
419, Rettelded, Bürger-zu?C@oiberg — 3 ze ee 
420, Oncken Raerptihelme Lore er Er ne 
421. Otto, Deutihe Geſchichte. 3 Bde. . . . 222.2. & 450 


— 57 = 


2, Otto, Das Buch vom alten. Fritz . 

— , Der Menjchenfreund auf dem Throne 
— Wohlthäter der Menfchheit . 

. —, Das Bud merhvürdiger Kinder. 

. —, Männer eigener Kraft . 
7, Paͤlleske, Schillers Leben und Werke 


28. Platters Leben — 
29. Richter, Bilder aus der deutfchen Kulturgeſchicht 


. Niehl, Naturgeſchichte des Volkes. 3 Bde... . . EN 
EESTÜRTTRINER NE DR Le ER 
32. Röchling und Knötel, Der alte Fritz ——— 


3. —, Königin Luiſe 


. Rogge, Kaijerbüchlein 
‚ Sedanbüchlein 


36. —, Kaijer Friedrich 1. 


. —, Deutjch-evangelilche Sharakterbilder 
BLAUE Charafterbilder aus dem Hauje der Hohenzollern 
Schmipt, Das Buch vom alten nr — 440. Der NVeaeIanTiBE 
rien i ’ j 
. —, Die Freiheitstriege . 5 
Schreck, Kaiſer Wilhelm II. BAR 9 
. Schumann, Preußens Gejchichte in Wort und Bild 
. Schwab, Sagen des Hafjischen Altertums . . . 
. —, Die deutjchen Bolisbücher I 
i Schwebet, Die Sagen der Hohenzollern 


7. Smiles, Selbſt ijt der Dann 


8. Stade, Deutihe Geihidte.e 2 Bde . . 2... 

—, Erzählungen aus der Sejcdichte. Mittelalter . 

vg . „ En) " 7 Neue Zeit 
non h Neueſte Zeit 


D2. Steffen, Erinnerungen eines Barijer Nationalgardiiten . 
53. Stein, Martin Luther und der Graf von Erbad) . 

54. Stieler, Lebensbilder deutſcher Männer und Frauen 

>. Streder, Otto von Bismard 


<ı 


>. Zanera, Deutichlands Kriege von Fehrbellin bis Koniggrätz. 
9. Bde. J. Deutſchlands Mißhandlung durch Ludwig XIV. 
1672 -1714. — I. II. Die Kriege Friedrichs des Großen. — 
IV. V. Die Revolutions- und Napoleonssfiriege 1792—1312. 
— VI VI. Die deutichen Befreiungstriege 1313—15. — VII. 
IX. Die deutjchen Einigungsfriege. I. Schleswig- Be BAR 
bis ler — I. Der Krieg von 1866 . 
j Der Krieg von 1870/71, dargeitellt von Mitkaͤmpfern. 7 7 Bde. 
r Belgenburg, Wörth, Spichern v. K. Tanera. — H. eh und 
in Mes 1870 von %. Steinbef. — IH. Die Schlachten von 
Beaumont und Sedan von K. Tanera. — IV. Straßburg 
unjer! — Bis ans Meer! von B. dv. Brefjentin. — V. An 
der Loire und Sarthe von K. Tanera. — VI. Belfort, Dijon, 


Pontarlier von J. Steinbed. — VI. Die Belagerung von 

Paris von 8. Tanera . . a 2.50 
458. —, Ernte und heitere Erinnerungen eines Orbonnangaffiiers, 

2 Bde. . n a 2.50 
459. Tiemann, Bor fünfundzwanzia | Jahren Rt ET, 
460. Unſer Kailerpaar . . WORT LE 
461. Zeitz, Kriegserinnerungen eines Foldzugsfreiwilligen NER 

G. Geographiſches und Reiſebilder. 
462. Berlepſch, Die Alpen . .. . a Wa A N, 
463, Buchholz, Die Erdteile in Sharatterbildern, Afrika. — 464. 

Amerifa. — 465. Alien. — 466. Australien . . ..... a 1.20 
467. —, Deutichland. — 468. Europa . . a 1.60 
469. —, Pflanzen-Gevgraphie. — 470. Tier- Geographie. ala: 

Völtertunde — a: 1.20 
472. Dietlein, Deutjches Sand" und Wolt;. Mon 
473. Dorenwell, Charafterbilder aus Deutihland . . 4.— 
474. Fontane, Wanderungen durch die Mart Brandenburg. Pa 
475. Grube, Geographiihe Charafterbilder. 3 Bde. . . . 17— 
476. Hellinghaus und Trenge, Aus allen Exrdteilen . . . ....9.80 
477. Hentſchel, Umſchau in Heimat und Fremde. Deutichland . . 3.30 
478, E ” Europa 7 Fr 450 
419, Heiler, D Die deutjchen Kolonien. . a 
480. Hirt, Bilderfhag zur Länder: und Völkerkunde a DE — 
⏑ Sibieene See 
482. —, Zeltleben in Sibirien .. — 
488, Kollbach Rheiniſches Wanderbuch 4.80 
484. Kutzen, Das deutſche Land . . 9. ⸗ 
485. Löwenberg, Geſchichte der Entdeckungsreiſen 6.— 
486. Maner, Geographiiche Charafterbilder. 2 Bde. . 9.75 
487, Meyer, Aus allen Weltteilen. 3 Bde. . . 20.— 
488, —, Reife um die Erde Ai 6.— 
489. Oppel, Landſchaftskunde . 14.— 
490. Paſſow, Die ſchwarzen Napoleone 1.— 
491. Rogge, Eine Dfterreife nad) Jeruſalem 4,— 
492. Sad), Die deutſche Heimat j A 9,50 
493. Schneider, Deut] land in Lied, Volksmund und Sage 1.60 
494. Schneller, Kennit du das Land? ’ 6.20 
495. Schwarz, Leſebuch für Erdfunde SEN 
496.-Seiler; "Der Ichiwürze. Erdfell 
497. Sievers, Europa. — 498. Auftraien . . 2» 2..2..02a16.— 
499, —, Aien. — 800, Amerilar 77 Se ee Ren 
501. —, Arifa . . . PR SR TER UN, EL ER 2 


en 
502. Stieler, Aus Fremde und Heimat . N En HB 
503. Trinins, Deutjchland in Wort und Bild. 3 Bde. A ET, 
504. Bolz, Unjere Kolonien . . . —— 
505. —, Geographiſche Eharakterbilder. "Europa . . 4.- 
506. —, A 5 Alien. — 507. Afrika . à 5.- 
508. —, — Amerika und Auftralien . 6.— 
509. Weddigen, BEUSL Sand und Leute: 2 2 2220202260 
510. Wiſſmann, Quer Dun a EEE TE - AR 
51l. —, Afrila . . . re EN. ER 1 Ba ER Ren 


' D. Haturwijienjchaftliches und Derwandtes, 


512. Bernjtein, Naturwifjenichaftlide Volksbücher. 5 Bde. . . . 17.— 
513. * — Neue ne 

4 Bor. a 15. - 
514. Bock, Bau, Leben und Pflege des menſchlichen Körpers l.— 
515. —, Buch vom gejunden und franfen Menfchen ee 
516. Brehm, Boter letter ag LANDES RT NE ERLERNT BIN LIE 
517. r hnllsuusanbere" 3 
518. —, Vom Nordpol zum Äquator he . 12.— 


> 
519. Brendel, Erzählungen aus dem Tierleben ER RT! 
EHI UErF EIIIHDIITger 666660— 
521. Buſemann, Naturktundliche VBollsbüher. 4 Bde. . . .a 53 
522. Öejundheitsbüchlein. Herausgegeben vom Kaiſerl. Gejundheitsamt 1 
523. Gloger, Ermahnungen zum. Schuß der müßlichen Tiere für 


Land- und Forjtwirtichaft. 2 Teile in 1 Baum,‘ , 2.30 
524. —, Vogelſchutzbuch . . a N A 
Ds Grube, Katrhilnet.. .13 Baer. md 
Bande, Die Schöpfung dempierwell rn ar, en 18. 
527. Humboldt, Anfichten der Natur . . Ba HE a 
528. Johnſtohn, Chemie des täglichen Schere m u 
529. Kalle, Wie nährt man fi gefund und billia . . 2. 2....—,65 
530. Kerner von Marilaun, Pflanzenleben. 2 Bde. . . . .„ A 16.— 
Brastranelin Yrafweitiihter 883330 
532. Lenz, Naturgefhichte. Säugetiere. — 533. Bögel. — 534. 

Reptilien, Amphibien, Fiſche und wirbelloſe Tiere. — 535. 

Pflanzenreih. — 536. Mineralreih. — 537. Bige . . . a 3.50 
538. Liebe, Futterpläge und Niftkäften für Bögel . . 2.6 
539. Lutz, Landwirtſchaftlich nügliche und En: Inſelnen N 2.00 
540, Maſius, Naturftudien. 2 Bde. . Re in 
541. Müller, Die Tiere der Heimat. 23... 2.2.2... 32.— 
DIE ET Ser iVeli ee IR DENE TE RNIT 


- 2 


543. Ranke, Der Menſch. 2 Bde. BL ANTERNINNEE 3 6, 
544. Rabe, Bölferlunde. 2 Bde . . . mr. 02.00 .a 16.— 


949, 
546. 
547. — 
948. 
949, 
550. 
551. 


552. 
553. 
554. — 
555. 


290. 


——— 


Ho 
558. 

559. 
560. 
561. 
562, 
963. 


09. 
566. 
567. 
968. — 
569,..— 

570. 


11. 


Fro 


VlL. 


572 


573. 
24 
SER 
576. 


BT 


Roßmäßler, Die vier Jahreszeiten . ale Te 
Ruß, Das heimische Naturleben im Rreistauf | des dahres in: 20,5 
Meine Freunde . . 4— 
Schlitberger, Eßbare und gi ftige Pihze ——0——— 
Seidel, Das Leben der Tiere . . J 
Siegert, Die Naturheilkunde . . 2, — 
Steiner, Die Tierwelt nad) ihrer Stellung i in Myihologien und 
Bolksalauben Sa 4 5.10 
Steudel, Praktiſche Pilzkunde N 2. ed 2.50 
Taſchenberg, Was da kriegt und fliegt WE — 
Bideeee 1.— 
Wilfe, DIE ELBE TFT EMI IIE ie 


E. Baus- und Kandwirtichaft, 


Bad, Die Berwertung des Obites im ländlihen Haushalt . 1.— 
Babo, Gejpräche über landwirtichaftliche Gegenſtänd⸗ Se BER 
Yaldamıs, Das Hausgeflügell . . . . sur Be 
Barth, Die fünftihes Düngeniktelu. es De 
Baumeijter, Anleitung zur Rindviedzudt . >» 2 2 220. 8— 
Berlepih, Die Bienenzudt . . 2.50 


Bertrand, Uderbau und Biehzucht für den Heinen Landwirt . 5.50 
Betten, Die Roſe, ihre Anzucht und Pflege, — 564. Unfere 


Blusen an ‚gbenileri al ra N el ha 1 
Birnbaum, Pflanzenbau . . 0 hie Bat ragen BIT re 
Böhme, Landwirtichaftliche Elupen 
Böttner, Gartenbuh » 2 2 mn 22. do 
Prattiſche Gemüſegärtnerei . . SZ 6666 

‚ Anleitung zum lohnenden Kartoffelbau ar ee 

— Unſere beitest: Obſtſorren 
Brückmeier, Dehöühneßße a ee 
Gonradi, Betriebslehre J N 
Dietrichs, Einfache landwirtſchaftliche Buchführung an 
Droyien, Ackerbau, einjchließlih Gerätelfte . . .» 2... 1.60 

Bi Wiejenbau . . a ee 

Fiſchbach, Der Wald und deſſen Bewirtſhaftuung EEE 
„Hund, Die Rindviehaudt . ..... le . 2 ee 
. Gabler. Wirtihaftshetrieb 1:0. ueskmne .. a ee 
. Gärdt, Gärtneriſche Düngerlehre . 2.80 


Die Aufbewahrung friichen Obftes während des Winters 1.40 


\ Seibel, Der Stalldünger und feine zwedmäßige wendlung 1.10 
2. . Gerjtung, 4 Schriften über Bienenwirtſchaft er . 3. 


—, „smenleben — Imkerluſt . . 2 aa 
. Goethe, Die Kernobitjorten des deutfchen Obitbaues . ee 


| 2 — 


>85. Holt, Landwirtichaftliche Buchführung 


592. 
3. Hopf, Die Bögel der Landwirtichaft. — 594. Der ie a 
595, 
>96, 
997. 
598. 
999. 
600. 


604, 
605. 
607. 


609. 
610. 
HIT 
612, 
614. 
387 
616. 
617. 


620. 
621. 


630. — 
631. 
632. 
633. 
634. 
635. 


637. 


. Günther, Praftifcher Ratgeber in der Bienenzucht 

r LAIEN: Das Objt- und ru : 

. Heine, Die Heubereitung . . — 

Heppe, Hauswirtſchaftliche Chemie 

Heydenreich, Paul der Knecht . . . 

. Hildebrand, Grundriß des allgemeinen Ader-, Pflanzen⸗ und 


Wieſenbaues 
Holle, Herrin im Haufe. Prattiſches Wirtſchaftsbüchlein 


Hubert, Bauernbriefe. Bde. . . . a 
Huzel, Die Arbeiterverficherung . 

Johne, Der Trichinenſchauer a SR EN a 
Sunghanns, Das Schwein. Seine Zucht, —— und Pflege 
Klenze, Der praktiſche Milchwirt 

Krafft, Ackerbaulehre. — 601. Pfl angenbantehre —_ 602. Tier- 
zuchtlehre. — 603. Betriebslehre ; 

Lahn, Lehre der Honigverwertung . 


Lebl, Gemüjegärtnerei. — 606. Obitgärtnerei ae a 
Lehnert, Unterhaltungen über Gemüjebau. — 608. umerhat 
tungen über Objtbau . . BI IIBENE. N e a 
Lippert, Des Landmanns Säfte 


Löll, Feldpredigten über Bodenbearbeitung und Düngung . 
„ einzelne Zweige der Landwirtichaft 

zw -, Ländliche Genoſſenſchaften. — 613. Anbau der ns a 
gora, Kleines Handbuch der Hauswirtichaft 
göfer, Sei ION der Landwirtſchaft 
Martin, Der Landmann in der Familie . NER 

J—— und tieriſche Schädlinge. — 618. Bau und 
Bucht des Nindes. — 619. Pflege des Rindes . SURAPE NN. N 
May, Die Schweinezudt . 
Möhrlein, Einkehr und Umichau. Belehrendes und d anregendes 
für die Bauernſtube. — 622. Die Geſchichte eines kleinen Land— 
gutes. — 623. Die Natur als Lehrmeiſterin des Landmannes. 
624. Der Pfennig in der Landwirtſchaft. — 625. Peter Schmid, 
der Fortſchrittsbauer. — 626. Peter Schmids Lehrjahre. — 
627. Kalendergeſchichten für die Bauernſtube. — 628. Sonntags— 
betrachtungen des Bauernfreundes. — 629. Der rechnende 
Landwirt . . NE Se ed 

Die Volkswirtſchaft im Bauernhof 
Müller, Die Hausfrau auf dem Lande . 
Nattermüller, Der Objtbau in 12 Kalendernonaten 
—, Obft- a Gemüfebau . — 
Pfäfflin, Der Bienenhaushalt . . A —— 
Pröpper, — der ee — 636. Das $ Obſt in der 
take ae Me DE — EN u 
—, — Konditorei AR — 
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2.60 
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1.10 
1.30 
1.40 
2.40 
1.50 
1.10 
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658. Pröpper, Eigner Herd. Guter Rat für junge a 1.20 
639. Prout, Aderbau ohne Biehzudt . Er BL 
640. Römer, Die landwirtichaftliche Seflügelpattun, g 5, 1:80 
641. —, Die Kraftfuttermittel F 1 
642. —, Die Selbithilfe des Sandwirts. — 643. Die Rusgef ihel 


h 1.10 
644. —, Aus dem Tagebuch) eines Sandwirtichaftsiehrers BL. Aa la 
645. Roſt—⸗ Haddrup, Beiträge zur Hebung der Biehzudt . . . . 1.10 
646. Nothe, Franz Nowad, der Landwirt, wie er jein jolte . . 2.— 
647. Ruß, Das Huhn als Nusgeflügel . 2 a 
648. Schilling, Die Schädlinge des Obſt und Weinbaues . . a 
649. Schmid, Landleben. Zwei Erzählungen. . 1. 
650. Schmidberger, Der Kunjtdünger, ein wichtiges Kulturmittel 

der neuereu Landwirtſchaft .. 1.— 


651. Staudinger, Wie kommt der Bauer auf einen grünen Zweig —280 
652. Strauch, Grundriß der a Re Geräte- und Mas 


ſchinenkunde . i SI Ba 5190 
653. Stußer, Stallmift und Kunſidünger a > 180 
654. Tanſi, Johannes und Stachelbeerwein, nebſt einer prattiſchen 

Anleitung zur Kultur der Johannis- und en 1.10 
655. Ullmann, Kalt und Mergel . EN I 1.50 
656. Uslar, Der Semüjebau ". . 2,50 
657. Vincent, Bewälferung und Entwäfjerung der Acker und Wiejen 2.50 
658. Voß, Grundzüge der Gartenfultur . a, 
659. Weigand, ARSBDELGNDEHUENERN und Wohlſtandsgefahren 1.10 
660. Werner, Lehrbuch der Ra, und Ki candwirthchaft 

lichen Buchführung 2.50 
661. Wiedersheim, Die Fischzucht 1.50 
662. Wittmann, Das rationelle Molkereiweſen 1.50 
663. Wolff, Prattiice Düngerlehre . 2.50 
664. gerl, Der Futterbau auf Acer, Wiefe und Weide 1.10 
665. —, Der Handelsgewähsbau. . 1.10 
666. Zürn, Die hauptſächlichſten inneren Krankheiten der Hausfäuge- 

tiere, deren Borbeuge und Behandlung durch die Tierbejiser . 5.— 

F. Dolfswirtichaftslehre und Gejettesfunde. 
667. Bachem, Das Gejeg zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes 2.— 
668. Bernitein, Schultze⸗Delitzſch, Sein Leben und Wirken . . . 2— 
669. Bürgerliches Gejegbudh. Ze nah Ausgabe. . . . .. .. 1-6.— 
670. 6Gofſa Elemente der Wirtfchaftsiehre -. -. . » 0. urn. d— 
671. Eger, Krantenverfiherungsaefeß . . a er 
672. —, Invaliditäts- und Aitersverfiherungsaefes J 
673. Gewerbeordnung für das Deutihe Reid. . . 2.80 
674. Hallbaner, Das neue Gejeß über die Kranfenverficherung a il 
675. 4 ie ei „„Inwbaliditäts- und Alters- 


verficherung tn PRINT ARE SU: EEE 


676. 
680. 


686. 
687. 
‘688, 
689, 
690, 
691. 
692, 
693. 
694. 
695, 


696. 


"697. 
698. 
699. 
700. 


EI 


Handelsgeſetzbuch. — 677. Strafprozeßordnung. — 678. Unfall» 
verſicherungsgeſetz. — 679. Kranfenverfiherungsgeieg . . 2 —.S0 
Invaliditäts- und Altersverjicherung. — 681. Konfursordnung. 

— 682. Preßgeſetz. — 683. Strafgelegbuch. — 684. Wechjel- 
— — 685. Verfaſſung des Deutſchen Reiches. 
Löll, Die bäuerlichen Darlehnskaſſen-Vereine nad) Re 
Mahraun, Bolkswirtichaftliches Leſebuch u ae — 
Mittenzwey, 40 Lektionen über Rune ; 

Bade, Die Lehre vom Staate . . Ä 

—, Die Lehre von der Gejellichaft 

Schober, Katehismus der Boltswirtichaftstehre 

Smiles, Der Weg zum Wohlitand 

—, Der Weg zum Erfolg durch eigene Kraft —J 

Stein, Die Frau, ihre Bildung und Lebensaufgabe . . 
Wuttig, Naiffeifen und die ländlichen Darlehnskafjen- Vereine 


en 
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6. Derjchiedenes. 


Ras willit Du werden? Die Berufsarten des Mannes in Einzel- 


darjtellungen. Der Seemann. — Der UÜhrmader. — Der 
AUpothefer. — Der Subalternbeamte im Juſtizdienſte oder Ge— 
rihtsichreiber. — Der Eifenbahnbeamte. — Der Offizier. — 
Der Arzt. — Der Buchdrucker — Der Landwirt. — Der 
Volksſchullehrer. — Der Schlojjer und Majchinenbauer. — 
Der Bautechnifer Maurer und Zimmermann). — Der Boit- 
beamte. — Der evangeliiche Geiftliche. — Der Chemiker. — 
Der Bankier. — Der Elektrotechnifer. — Der Juriſt. — Der 
Eijen- und Kurzwarenhändler. — Der Schuhmacher. — Der 


Tierarzt. — Der Bäder und Konditor. — Der Wagenbauer. 
— Der Geometer. — Der Zahnarzt. — Der Bau und Mlöbel- 
tiſchler. — Der Zoll und Steuerbeamte. — Der Foritbeante. 
— Der HBahlmeifter. — Der Bergbeante. — Der Redakteur. 
— Der Müller. — Der Mufifer. — Der Mufttalienhändler. — Der 
Marine-Dffizier und Unteroffizier. — Der Bierbrauer. — Der 
Photograph. — Der Schaufpieler. — Der Militärarzt. — Der 
Gärtner. — Der afademijch gebildete Lehrer. — Der Fleiicher. 
— Der Buchhändler. — Der Kaufmann. Weitere Hefte jind 
in Vorbereitung. Jedes Heftchen fojtet brojchiert —.50, geb. —.75 


Berges, Moderne Wege zum Wohlitand . . . . 2.350 
Sn, Neues Not- und Hilfsbüdlein . -. . » 2... 2,75 
Felſen, Das Buch des deutfchen Arbeitrs . . 2 2.2.2... 
Glück, das DAS TI 


— Sn — 


Vorſtehend verzeichnete Bücher, bilden teils eine Auswahl aus: 


den beiten und gangbarjten Muiterfatalogen für die Einrichtung 
von Bolfsbibliothefen, teils find fie auf Grund eigner Erfahrungen 
auf buchhändferischen Gebiete hier aufgenommen. Sch bitte neben 
diefem Verzeichnis auch, das andere von mir herausgegebene über 
„500 der beiten Jugendſchriften“ zu benugen, denn daraus eignen 
ſich ungefähr 400 Nummern auch für Volfsbibliothefen. Cine 
Bibliothef mit derartigen Schriften ausgeftattet, wird den ver— 
ſchiedenſten Verhältnifjen Nechnung tragen und muß für die Ge— 
meinde, die fie bemußen darf,» von Segen fein. ch liefere die in 


dieſem Berzeichnis erwähnten Schriften frei ind Haus und gewähre 


auf Wunfch erleichterte Yahlungsbedingungen. Bei Neugründung 
von Bibliothefen will ich das Unternehmen nach jeder Beziehung 
mit Nat und That unterjtügen. In vielen Fällen ift die Berech- 
nung des Einbandes bei diefen 700 Büchern nach dem feitgejetten 
Berlegerpreis gejchehen. Ein dauerhafter Bibliothefsband kann 
durchweg billiger geliefert werden, jodaß zahlreiche Werfe dadurch 


ungefähr 5—10 %, weniger fojten. Alle Bejtellungen auf eins: 


der genannten Bücher bitte ich unmittelbar an meine Firma ges 
langen zu laffen; nur dann fomme ich für tadelloje Eremplare 
und gute Einbände auf. 

Wo es fih um Anſchaffungen von Beitichriften handelt, wolle 


man jtet3 vorher meine Offerte einholen. In den meiiten Fällen. 


habe ich ſchöne Exemplare zu billigen Breifen am Lager. 


L. Wiegand, 





Drud von W. Hoppe, Leipzig⸗M 
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TYOrF ILLINOIS- URBANA 
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T. Wiegand, 2 Sraenvan]. 


—— ee —— 


Praparationen zur Behandlung deutſcher Gedichte in darftellender 
Unterrichtsweije von Fr, Achenbach. Preis brojchiert 3.50 ME, 
gebunden 4 ME. 


Sinzig evangeliihe Kirchenlieder, Ein Lehrbuch für Volksſchul— 


lehrer Semin ariſten und Präparanden, urnifaſſend: Geſchichtliches über 
die methodiſche Behandlung des Kirchenlieds, die Grundjäße der ihulgemäßen Be— 
handlung desjeiben auf der Unter, Mittel- und Oberjtufe der Volksſchule und 
im Seminar, 34 ausführlich behandelte und 16 fur; erflärte Kirchenlieder, Erzäh⸗ 
lungen über die Wirkung einzelner Lieder und biographiſche Notizen über die be— 


deutendſten Liederdichter. Bon Hermann Gattermann. 2. Aufl. 
Preis brojchiert 2 ME., geb. 2.50 ME. 


Biblische Geſchichten für Heine Schüler von Kaxl Kühn. 3. Aufl. 
Preis geb. 25 Pfg. 

Nektor F. W. Dorpfeld, Kurze Daritellung feines Lebens und 
Wirkens von w. Vogelſang. Preis 60 Big. 

Praktiſcher Elementarkurſus für den Volksſchulgeſang von 
Karl Border. 2. Aufl. Preis geb. 1 Mt. 

Evangeliſches Schul-Choralbuch. 40 Choräle des neuen Gejang- 
buchs für Rheinland und Weſtfalen, ausgewählt und für zwei- und 
dreiitimmmigen Gejang bearbeitet von Karl Roeder. 2. Aufl. 
Preis 40 Big. 

Ausführlihe und vollſtändige Sprachlehre für Volksſchulen von 
E, Bomermanm 10. Auflage. Ausgabe für Mittelftufe 20 Pig., 
DOberjiufe 30 Pfg., DOber- und Mittelftufe in einen Bande 40 Rfg. 

Unjere Kaiſer und ihr Haus, nebſt dem Wichtigſten aus dem Leben 
unſerer Borfahren. Geſchichtsbilder von H. Lemin. Aı isgabe für 
Mittel- und Oberjtufe. Lehrerheft. 3. Auflage geb. 5.50 ME. 
Schülerheft für Mittel- und Oberftufe. 3. Aufl. Geb. 70 Pe. 
Schülerheft für Oberftufe geb. 50 PBfa., für Mittelftufe 30 Pfg. 

Schul-Naturgeſchichte. Lehrſtoff zu einer ſchulgemäßen Behandlung 
des Michtigiten aus Paturgelhihte und- Menjchenkunde. Für Lehrer 
an Boltsichulen bearb. von Vogtländer. Preis geb. 3 ME. 
Schul-Naturlehre, Lehritoff zu einer ſchulgemäßen Behandlung des 
Wichtigſten aus der Naturlehre und Chemie. Für Lehrer an Bolfs- 
ſchulen bearb. v. 9. Walther. Preis geb. 1.60 ME. 

Allerlei, ; Fünfzig Erzählungen, Sagen, Märchen u. Rätjel a. d. Bilanzen- 
welt v. Odo Twiehauſen (Krausbauer). Preis eleg. geb. 80 Big. 

Leichte Tonſtücke für die Orgel. Zum Gebrauch als Vorſpiele 
bei Andachten und beim Gottesdienſte. Komponiert von K. — 
Fa geb. 75 fa. 

Die deutſche Augendlitteratur, nebſt einem Verzeichnis Heimährter 
Sugendjchriften von F. Wiegand. Wreis 60 Pia. 
Gegen Einfendung Des Betrages liefere ich frei, 





Ole von m, Aue PER ER RU, 





